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A.  lO* 


W a r ' 

der  am  27ten  August  1824 

I 

2 U 

Leipzig 

h ingerichtete  Mörder 

pohann  Christian  Woyzeck 

z urcch  II  u n 2;s  fällig;  ? 

O O 


Enthaltend 

eine  Beleucht ung  der  Sclirift 

des 

Herrn  Hofrath  Dr.  Clarus: 

„Die  Zurechnungsfähigkeit  des  Mörders  Joh, 
Chi  ist»  Woyzeck  nach  Grundsätzen 
der  Stäalsai’zneikutide  aklentnäfßi 
erwiesen 


' Von 

Dr.  C.  M,  Marc!, 

h.  h.  Landgerichts -Pliysikus  und  ausübend^ 

Arzte  zii  ßätnberg. 


ßARhÜRG  1825, 

^ e y J.  C.  D r -e  s e h. 


/ 


t 
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V o r w o 1*  t# 


Dem  um  unsere  Kunst  und  Wissenschaft 
so  hoch  verdienten  Herrn  Hofrath  C l a- 
nus  in  Leipzig  wurde  als  Physikus  in 
der  Criminal-Üntersuchung-  gegen  den  Fri- 
seur Wo  y ZECK,  welcher  seine  Geliebte 

\ 

iimbrachte,  und  bei' dem  es  zweifelhaft  war, 
ob  er  seines  Verstandes  mächtig  und  mit- 


V o r w o iM. 

1 

hiu  zureclmungsfähig  sey , die  Begutacln  i 

tupg  über  den  Gemüthszusland  des  Inquii 

\ 

siten  übertragen,  und  es  ist,  wie  Hr,  Hof’ 
rath  C J-.  A it  u s selbst  bemferkt,  keinem 
Zweifel  unterworfen,  dafs  dieses  Gutacli.« 

r ' 

ten  einen  entscheidenden  Einflüfs  auf  das 
Schicksal  Woyzecks  fiatte,  welcher  am 
27ten  August  v,  J.  hingerichtet  wurde. 

/ 

. I 

> 

Unter  diesen  Umstanden  glaubte  es  Hr. 
Hofr*  Ci  Anus  dem  verehrlichen  Publi- 

i 

kum,  wie  auch  sich  selbst  schuldig  zu  seynj 

dieses  -wichtige  Aktenstück  mit  Bewilligung; 

der  Criminalbehörde  in  einer  eigenen  Schrift 

/ 

t 

öllentlich  bekannt  zu  machen , und  die  zur 

, ' I * 

t 
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Vorwort» 

‘ allgemeinen  Uebersicht  der  Sache  gehörigen 
'Nachrichten  aus  den  Akten  hinzuzufügen, 

I 

Hr,  Hofr,  CiiAKUs  bemerkt,  dafs  diese 
w Schrift  die  sehr  schwierige  Bearbeitung  ei- 
nes zweifelhaften  Seelenzustandes  darbietej 
dem  in  Rücksicht  auf  den  Ujmfang 
(der  zu  b eurtheilenden  Thatsaehen 
in  deir  Annalen  dieser  ‘Wissenschaft 
keiner  gleich  komme. 

So  Avichtig,  schwierig  und  folgenreich 
.auch  dieser  Fall  ist,  so  will  ich  cs  doch 

> i 't 

:dahin  gestellt  seyn  lassen,  ob,  wenn  alle 

t • 

Fälle  dieser  Art  bekannt  gemacht  würden, 
rer  nicht  seines  Gleichen  finden,  und  ob  cs 


V o r w o r t. 


vielleicht  nicht  noch  wichtigere  geben  möch-»' 
te.  Es  wird  jedoch  Niemand  verkennenil 
dafs  Hr.  Hofr.  ClaRüs  mit  ausserordenU 
lichera  Fleifse,  treuer  Wahrheitsliebe  demi 
ilira  nberlragenem  Geschäfte  oblag,  lind 
das  Gutachten  von  seinem  St  an  dp  unk- 
te  aus,  mit  vielem  Scharfsinne  bearbeitete? 
vs'as  sich  von  einem  so  gelehrten  Arzte 
auch  nicht  anders  erwarten  Uefs.  Der  Ver- 
,fasser  hat  in  seinem  Gutachten  ganz  neue 
Ansichten  entwickelt die  Theorieen  be- 
rühmter gerichtlich- medizinischer  Autoren 
zum  Theil  verworfen  , und  gestützt  am 
seine  Ansicht  die  Zurechnungsfähigkeit  de£ 
W OY  ZECK,  ausgesprochen 


N 


Vorwort, 

Da  ich  diese  Ansicht  des  hochverehr- 
ten Verfassers  nicht  Iheile,  seiner  lieber- 
\ 

Zeugung  von  der  Zurechnungsfähigkeit  des 
'Wo  TZ  JECK  nicht  beizupflichten  vermag, 
so  bestimmte  mich  dieses , meine  Zweifel 
in  einer  eigenen  Schrift  niederzulegen. 


Ein  solcher  wichtiger  Fall  kann  nicht 
:oft  genug  besprochen  werden  , und  in  so 
j^ferne.  hoffe  ich,  da(s  Hr.  Hofr.  GjlAkus 
die  Lauterbarkeit  meiner  Absicht  nicht  ver-< 
;ii  kennen  werde. 


Da  ich  nicht  voraussetzen  kann,  dafs 
:die  Sclirift  des  Hrn.  Hofr,  Cl,AKU.1  von 


Vorwort. 


I 


allen  denen  gelesen  wurde,  welche  die  me- 
nige  einer  näheren  Durchsicht  würdigen,  ss 
mufste  ich  ebenfalls  das  .Factum,  so  wee 
c5  zur  Bcurllicilung  des  Gcinzcii  nothwert 
dig  mitlheilen,  ^ 

i 

/ f 

Bamberg  den  lOten  May  1825» 

* . ' , s 

I * 

Di\  Marc. 


\ 


/ 


^\.tn  2ltea  Juny  des  Jahres  1821  , hrachle  der 
riseur  Johann  C li  i i s t i a ii  \V  o Y z E c K !,  4l 
alire  aU . der  4öjährigcn  Wiltwe  des  verstor- 
>eaen  Cliirurgen  W OOST,  Johannen, 
li  ris  li  anen,  in  dein  Hausgange  ihrer  \Voh- 
ufig  auf  der  Sandgasse,  mit  einer  abgebroche- 
;ien  Degenklinge,  an  welche  er  desselben  Nach- 
ailtfi’gs  einen  Griff  halle  befesligeh  lassen,  sie- 
len  Wunden  bey,  an  denen  sie  nach  weni- 
;en  Minuten  ihren  Geist  aufgab.  — 

ünler  den  Wunden  wurde  die  eine  pene- 
iremlo  Brustwuude,  wodurch  die  Aorta  ver- 
cl/.t  wurde  , für  unbedingt  und  absolut 
üdtUcb  erachtet. 

Der  Mörder  wurde  nach  vollbraohler  Thal 
rgrillcn,  und  bekannte  selbige  unumvv'undcn. 


Der  Vertlieidiger  fand  sich  durch  eine  hi 
auswärtigen  ölietiLlichen  Blättern  verhreitett 
Nachricht,  dafs  WoYZECK  früherhin  mit  pa’ 

S 

riodischem  Wahnsinn  behaftet  gewesen,  bewo) 
gen,  auf  eine  gerichtsärzlliche  Untersuchum 
apzutragen. 

Herrn  Hofrath  Clauus  in  Leipzig  wurdl 
diese  Untersuchung  übertragen.  Er  hatte  in; 
dem  Inquisiten  fünf  Unterredungen,  in  Avel! 
eben  derselbe  anfiihrt,  dafs  er  sich  schon  set 
seinem  30ten  Jahre  ziiw^eilen  in  einem  Zustand 
..von  Gedankenlosigkeit  befunden,  und  dal 
ihm,  bey  einer  solchen  Gelegenheit  einmal  Je 
inand  gesagt  habe : Ü u,  b i s t,  v e r r ii  c k t u nl 

weifst  es  nicht,  zeigte  aber  in  seinen  Rede 
und  Antworten,  ohne  alle  Ausnahme,  Aul 
juerksamkeit,  Uebevlegung,  schnelles  Aulfassen 
ricliliges  Uriheil  und  ein  sehr  getreues  Gcdäch 
nifs,  desto  mehr  aber  moralische  Verwilderung 
Abstumpfung  gegen  natürliche  Gefühle,  rohi 
Gleichgültigkeit  in  Rücksicht  auf  Gegenwan 
nnd  Zukunft. -Mangel  an  äusserer  und  innere 
Haltung,  kalter  Mif^rr/uth , Verdrufs  über  sicr 
selbst.  Scheu  vor  dem  Blick  in  sein  Jnnerei 
Mnngll  ah  Kraft  und  Willen  sich  zu  erheber' 
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“ J(nvnfstseyn  der  Schuld,  ohne  die  Regung,  sie 
'*'luicli  Darstellung  seiner  Bewegungsgründe  oder 
® lurch  einen  Vorwand  zu  vermindern  und  zu 
jescliönigen,  aber  auch  olme  sonderliche  Reue, 
“I  dnie  Unruhe  und  Gewissensangst,  und  gefühl- 
üse.s  Erwarten  des  Ausgangs  seines  Schicksales 
»varen  die  Züge,  welche  seinen  damaligen 
^ Geniüthszustand  bezeichnelen. 


fl  Herr  Glarus  stellte  nun  das  gerichtsärzt- 
liehe  Gutachten  dahin  aus,  dafs 

dl 

1)  der  von  dem  Inquisilen  (rücksichtlich  sei- 
ner  Gedankenlosigkeit  u.  s.  w.)  angeführte 
Umstand,  obgleich  zur  gesetzmäfsigen  Voll- 
stand  igkeit  der  Untersuchung  gehörend, 
^ dennoch,  weil  er  vor  der  Hand  blos  noch 
^ auf  der  eigenen  Aussage  des  Inquisiten  be- 
ruhe,  bey  der  gegenwärtigen  Begutachtung 
nicht  zu  berücksichtigen,  und  dieserhalb 
weitere  Bestätigung  abzuwarten  sey. 


«•  2)  Die  über  die  gegenwärtige  körperliche 

•e;  und  geistige  Verfassung  des  Inquisiten  an- 
:l  gestellten  Beobachtungen  kein  Merkmal  an 
:J  die  Hand  gäben,  welches  auf  das  Daseyn 
r.  eines  kranken,  die  freie  Selbstbestimmung 

1 * 
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\nrd  die  Ziu'echnung.sfähigkoit  aufhekendeii 
S'jeleuzustandcs  zu  schliefseii  bcrechlige. 

- Da.^die  iu  Bezug  auf  den  ersten  Fankt,  ab'| 
gehörten  Zeugen  versiclierfen  , dafs  W.  zsyai 
oft  betrunken,  aber  nie  in  einem  gedankenlose!, 
ijustande  gewesen  sey,  so  wurde  dem  Inquisii 
len  die  Strafe  durch’s  Schwert  zacrkamit , um> 
der  Verlheidiger  mit  seiner  Berufung  auf  aller- 
liöchste'  Begnadigung  und  Bitte  die  Todesstrafe 
in  Zuchthausslrafe  umzuwandeln  , abgewiesen.. 


Noch  vor  dem  Eintreffen  dev  letzten  Eöl- 
seheidung  ..haUe  dei’  fnquisit  einem  ihn  besu- 
chenden Geistlichen  eröffnet,  dafs  e.s  ihm  meh- 
rere ■ .fahre  xror  vollbrachtem  Morde  gew'c.wrii 
sey,  als  ob,  er— fremde  Stimmen  um  sieh' 
hörte,  ohne  Jemand  wahrzunehmen , von  demi 
diese  Stimmen  herrühren,  können  , iiigleiclien,! 
(tafs  er  einstmals  eine  G eis  ter  ers ch e i n un  g. 
vehaht  habe. 


Der  Döferisor  durcli  die.seH  Umstand  veran— 
lafst,  frug  auf  eine  neue  ärztliche  Unlej’sm'hmig, 
und’  zwar  durch-  tierrii  Dr*  und  Profassorc 
HkINEOTH  an.  Hr.  Elofralh  Cl.ÄRUS 
klärte  bey  Gericht,  dafs  er  sich  in  scinern  Cc- 


i 


f 


\ 

ei,vissen  veibnndeu  selie,  miter  dankbarer  Aner- 
■Lcnnung  de.s  ilim  durch  ilcn  wiederiiolten  Auftrag 
jie.  Untc‘iaur]iung  voi’zunehmen,  erwiesenen  eh- 
Veavüllea  Zul'j  auens,  au  erkcnueu  zu  geben,  dafs 
hm  riicksifjillich  der  hohen  Verantwortlichkeit, 
vclche  auf  diesem  Geschäfte  laste,  die  Mitwir- 
'*  :uii£i  eijses  zweiten  Arztes,  und  namentlich  des 
"iIrn.Di’.  ÜEINROTH,  wenn  selbige  den  be- 
. t e h e u d e n Formen  und  E i n r i c h t u ng  e n 
^®’ür  a n gern e sse u e r ac h tet  werden  sollte, 

‘ acht  anders  als  erwünscht  seyn  könn^,  und  dafs 
I r sich  im  Fall  einer  Meinungsverschiedenheit, 
ine  B e /'  u Tu  n g auf  die  E n t s c h e i d u n g 
er  in e d i z i n i s c h e n Fakultät  Vorbehalte, 

Auf  den  an  die  hohe  Landesregiei'ung  er- 
‘ ialteten  Bericht,  erfolgte  uhlenn  28ten  Oktober 
^ ic  Enlscbehlung , dafs  sie  sich  durchidie  ange- 
''  iihiien  Umstände  zu  einer  anderweitigen  Ex*- 
? loi’alion  des  Inquisiten,  und  zu  Einholung  ei- 
es  Gutachtens  der  medizinischen  Fakultät  nicht 
^ ewogeri  finde,  und  dafs  den  gesprochenen  Ur- 
leileii  nachgogangen  werden  solle. 

r Der  Tag  zur  Hinrichtung  (der  l3te  Novem- 
ci)  wurde  nun  angeordnet,  der  Inquisit  zweien 
' -eistlichen  zur  Vorbereitung  übergeben  , als 
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am  Stell  ^November  ein  Piivalmann  mit  dl 
schriftlichen  Anzeige  auftrat  , dafs  ihm  v( 
nahmhaft  gemacliten  Augenzeugen  versiehe*, 
worden  sey  , der  Deliqneut  habe  wirklicJ 
von  Zeit  zu  Zeit  Handlungen  vorg: 
n o m m e n , welche  V e i'  s t a n d e s v e r w i i 
rung^zu  verralhen  geschienen. 

'Auf  den  hierüber  erstatteten  Bericht,  gii: 
der  Befehl  ein,  mit  der- Hinrichtung  anzusltl 
hen,  weitere  Erkundigungen  in  der  Sache  ei« 
zuziehen,  sodann  die  Akten  dem  Hrn.  Clari 
zur  Begutachtung  , vorzulegen  , den  Inquisilt 
noch  einmal  mit  einer  Defension  zu  hören,  ui 
das  künftig  eingehende  Urtheik  mittelst  Bericfl 
^ einzusenden, 

Hr.  C.  begann  nup  sein  Geschäft  mit  ein 
genauen  Durchsicht  der  Akten  , aus  weicht 
nachstehende  Hauptresultate  sich  ergaben. 

Der  Inqiüsit  W o Y z E c K stammt  V( 
rechtschalfenen  Ellern,  die  nie  eine  Spur  v. 
Tiefsinn  oder  Verstandeszerrültung  gezeigt  h 
ben.  Er  geuofs  in  der  Freischule  eine  sc. 
nem  Stande  und  Vermögen  angemessene  Erzi 
hung,  erlernte  dann  die  Periickenmacherproft 
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,lon,  und  betrug  sich  bis  ia  seinem  18len  Jahre, 
w„  er  die  Wanderschaft  anlrat,  jederzeit  sehr 


'gut,  ruhig  mid  verständig,  zeigte  meiuals 
eine  Spur  von  V ers  t a n d e s ve  r wi  rr  u n g 

oder  Tief  sinn.  Er  reiste  nun  6 Jahre  m ver- 
'^schiedenen  Städten  herum,  bald  als  Friseur, 
bald  als  Bedienter,  kehrte  nach  Leipzig  zu- 
rück, und  in  Ermanglung  anderer  Beschäftigung, 
i 1 1 u m i n i r t e e r K u p f e r s ti ch e,  dann  arbei- 
tete er  im  Magazin’,  und  zuletzt  wurde^ 
er  wieder  Bedienter.  Während  dieser  Zeit 
betrug  er  sich  sehr  gut , ruhig , gesetzt,  und 
fleifsig,  bescheiden,  nicht  zänkisch  noch  streit- 
süchtig, und  war  heiteren  Gemüths,  gab  keine 
Veranlassung  zu  Klagen,  und  zeigte  ebenfalls 
keine  Spur  einer  Verstandesvei  winung»  Li 
knüpfte  eine  ^Bekanntschaft  an,  und  soll  nach 
heschworner  Aussage  seiner  Geliebten  in  Glau- 
ben, sie  würde  untreu,  unter  heiligen  Schimpfen 
dieselbe  mit  Schlägen  sehr  niifshandelt  haben, 
er  sagte  ihr  unter  andern,  Luder,  dn  mufst 
sterben.  — Am  andern  Tage  Verliefs  er,  ohne 
Ursache  anzugeben,  Leipzig.  — Nach  ei- 
ner zelmwochenllichen  Reise  trat  er  im  .Jahre 
1806  in  Meklenburgische,  in  Holländi- 


6che  , sodann  in  Schwedische,  hierauf 


/ 
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w i e'd  e r in  M elc  1 o u )>  u r g i s c Ii  e,  iJiid  dann  wii 
der  in  S c Ji  w ed  i s c h e,  endlich  in  Preussi 
sehe  Dienste,  au^  denen  er  ini  Jahr  J8l8seum 
Abschied  erhielt.  — Ueber  seine  Aufliihrnns  uui 
seinen  Geinuthszustand  wähi'end  die.ser  Zeit  lief 
gen  keine  Zeugnisse  vor,  er  giebt  aber  an,  dati 
er  es  überall  sehr  gut  gehallt*  Ciiiid  doc. 
wechselte  er  so  o 1 1 s e i n e Dienst  e?)  sich  zui 
Zufi  iedenheit  seiner  Oberen  betragen, 'sich  nichi 
in  Schlägereien  eingelassen , keinen  heimlicheii 
GrölL  genährt,  Veigiiügungen  nicht  geliebt,  sich 
am  liebsten  in  Nebenslunden  mit  Versuchen  ir 
allerlei  mechanischen  Arbeiten  lieschäftigt , uno 
^ den  Umgang  mit  dem  vi^oiblichen  Ge.sclilecht  nichi 
gesucht,  aber  auch  die  Gelegenheit  niclit'ver- 
sciimälit,  sich  aber  immer  mehr  zu  einer  l^ersonn 

t 

gehalten,  -wobei  es  ihm  ziemlich  gl e i ch  gü ) I igi' 
gewesen,  ob  diese  mit  mehreren  zu  Ibum 
gehabt  habe,  oder  nicht.  Bcy  w’ei teren. 
neueren  Vernelimungen  widerspricht  er  aber  die- 
sen Aiis.sagen,  und  giebt  mm  an,  dafs  er  im  Jahrr 
I8l0  Umgang  mit  einer  ledigen  Weibsperson  ge- 
habt, mit  dieser  ein  ^ind  gezeugt,  auf  die  tSfach-- 
rieht,  dafs  diese  sich  mit  andern  ahg;ehe,  eine' 
V’^ erän  derung  in  sei  nein  Gemiithszuslan- 
de  bemerkte,  ganz  slilie  geworden,  voiisi-ineni 
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ilameratlen  vexiit  ^vürclen  sey,  ohne  .sich  ändern 
u können,  so  clafs  er,  obgleich  er  seine  Gedah- 
en  möglichst  auf  das  zu,  richten,  Ava^  er  vor- 
;ehabt,  er  nichls  desto  weniger  AU-rkehrt  ge- 
if  nacht  habe,  Aveil  ihm  zuweilen  auf  halbe  Sliui- 
'C  len  lang  die  Gedanken  a'  e r g a n g e n ,s  e y e n . 
flvlit  dieser  Gedankenlosigkeit  habe  sicli 
päterhin  ein  Groll  gegen  einzelne  Per-  , 
:onen  A'^erbunden,  so  dafs  er,  gegen  alle 
densclicu  überhaupt  'erbittert,  sich  zurückegezo- 
I jen  habe , und  oft  ins  f^reie  gelaufen 
lii . e y.  U cbeidies  liahe  er  beunruhigende 
l’räume  a^o n Frei maüer  er n g eh  a l> t , er 
itjiabe  oft  Fufstritte  gehört,  ohne  diefs- 
alls  etwas  entdecken  zu  können,  und  es  für' 
?inen  Geist  gehalten,  AA^eii.iliin  einige 'läge 
/orlier  \mn  einem  solchen  geträunit,  .seine  Un- 
ruhe habe  luitgedauert,  als  ihm  ein  Traum 
1 lie  Erkennungszeichen  der  Freimau- 
rer geoffenbaret  , er  habe  geglaubt,  dafs 
.hm  diese  Wissenschaft  gefährlich 
(Veiden  könne,  und  dafs  er  von  Freiman- 
rern  verlblgt  werde,  — Auch  habe  er  , einmal 
le.s  Abends  eine  Erschein  nng  gelialH,  Glo- 
ikengeläule  gehört,  ein  andermal  aber  liahe 
Ihm  des  Nachts  auf  dem  Kirchhofe  je- 


— 10 


manO,  den  er  nicht^  gewahren  konutl 
mit  barscher  Stimme  einen  guten  Mo» 
gen  gegeben,  — Nun  fülirt  Hr.  lloCraM 
Clarus  die  Wohnungen  und  Beschäfligungc| 
auf,  welche  vom  Jahre  1818  bis  zur  erfolgteL 
Mordthat  W.  gehabt;  hieraus  geht  im  wesem 
liehen  hervor',  dafs  er  0 Wochen  privatisiri 
und.  nach  Zeugnissen  gut  sich  beiragen  halt»! 

' W.  giebt  an,  dafs  auch  hier  sein  Zustand  un: 
seine  Idee  von  Verfolgung  durch  Fi'eimauiec 
fortgedauert,  und  dafs  ihm  das  Herz  mancll 
mal  sehr  stark  geschlagen  habe.  — < Dam 
verdingte  er  sich  als  {Crankenwärter  bey  einen 
Juden  6 — 7 Wochen,  wo  er  sich' gut' und  ven 
ständig  betragen  habe,  aber  dem  Trünke  sefc 
ergeben  gewesen  sey,  in  einer  solchen  Periode 
alles  verkehrt  gemacht  habe,  so  dal 
der  Jud  ihm  gesagt  halte,  Kerl,  du  bist  vei 
' ruckt,  und  weifst  es  nicht;  was  aber  der  Juu 
blos  auf  seine  Trunkenheit  bezogen  haben  will 
Anderthalb  Jahre  arbeitete  er  mm  theils  am 
dem  Wollbüden,  theils  als  Buchbindef,  theil. 
"als  'Bedienter.  Nach  den  Zeugnissen  hat  e' 
sich  während  dieser  Zeit  verständig,  still  um 
bescheiden  betragen,  keine  Merkmale  von  Tief 
sinn  oder  Verstaudesverrückung  blicken  lassen 
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* loch  wurde  auch  hier  hemeikt  , tlafs  er  dgjt 
’’ 3rauclwem  Hebe.  — Eine  Frau  sagt  übrigens 
lus,  dafs  W.  mit  ihrer  Tochter  Umgang  ge- 
’*'iiabt,  aber  wegen  ihres  häufigen  Umganges  initv 
'^  Soldaten,  die  Tochter  meinmalen  mifshaudeU, 
and  soviel  Lärm  und  Unruhe  gemacht , dals 
''  sie  ihm  das  Logis  aufgesagt  habe.  — W.  schrieb 
nun  auch  einen  Brief,  in  welchem  die  gereiinleii 
“Wortewareu.  Der  Sachse  bietet  Frieden 
*^dem  türkischen  Sultan  an,  er  ist  doch 
''nicht  zufrieden,  wenn  er  nicht  prü- 
gelu  kann.  W.  überbra(;hle  selbst  den  Brief, 
und  als  der  Empfänger  sagte , .nun  kriegt  der 
"^IKerl  Prügel,  hat  W. , der  in  der  Kucbe  war- 
''itete,  erwiedert:  Da  lauert  er  eben  darauf, 

''  worauf  er  einige  Hiebe  empfing,  dann 
sagte,  das  ist  rechtschaffen  gedacht, 
'"  nun  sind  wir  quit,  ,W  u r « t wieder 
" Wurst.  Ueber  diesen  Vorfall  widoisprechen 
''  sich  zwey  Zeugen,  der  eine  beliaujitcl,  W^.  sey 
" betrunken  gewesen , der  andere  findet  es  für 
i''  unwahrscheinlich;  W^.  selbst  .'<agt,  er  habe  ge- 
f glaubt,  man  wolle  ihn  für  einen  Narren  hal- 
teil.  — Hierauf  wechselte  er  sein  Logis,  hielt 
sich  14  Tage  in  einem  anderen  auf,  und  .soll 
H aus  Ursache , weil  er  keine  Arbeit  gefunden. 
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l»iie  f,s  i 11  u ig  und  beli  übl  auigcselien  haben,  -■ 
Hierauf  bezog  er  wieder  ein  anderes  Logis,  w 
er  in  einer  Daclikaninier  au»  Tage  bey  eine 
Lampe  gear beitet,  und  des  Nachts  gcsciilai 
fen  hat,  sieh  mit  Pappaiheilua  bescnäfligte  um 
einige  Herren  bediente,  — ln  dieser  Kamine, 
giebt  nun  W.  an,  vielfall  ig  gestört  worden  zt: 
seyii.  Er  habe  es  sprechen  liöreii  , oln 
gleich  Niemand  in  der  Nähe  geschla-- 
fen,  es  habe  auf  seinem  Deck  bette  ge- 
tappt. Einmal  habe  er  Abends,  als  er  in  diei 
Kanimei-  gehen  wollte,  stark  knistern  und  deut- 
lich eine  Stimme  gehört,  die  sagte,  O kommi 
doch!  Er  sey  darüber  Iieflig  erschrocken,  und.! 
deswegen  zum  Wirth,  dieser  aber  mit  der  La- 
terne in  die  Kammer  gegangen,  ohne  etwas  zui 
bemerken.  Er  bi'achte  nun  'aus  F ii  r c h l 31 
Nächte  in  des  Wirths  Stube  zu  , und  als  er 
wieder  die  Kammer  bezog,  habe  ev  zwar  nicht 
laut,  aber  wohl  leise  immei  sprechen  hören. 
Zn  derselben  Zeit  sey  es  ihm  gewesen,  als  ob 
sein  Herz  mit  ei nel- Nadel  berührt  würdö,  und 
er  habe  die  dabey  em  pf  u n de  nen  Beun- 
ruhigungen dem  Teufel  zugeschi'ieben,, 
und  von  ihm  geglaubt,  dafs  er  ihm,  als  er  ge- 
betet, die  Worte  zugerufeu  habe;  Da  hast,  da 
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. en  liehen  Gott.  — Von  diesen  Ei-eiginssei^ 
at  Hf.  Dr.  Bergk  Veranlassung  genommen, 
ine  Naclnicht  über  den  Gcmiithszustand  des  In- 
uisiten  im  Allgemeinen  in  den  Niü  nbergei-  Kor- 
/(  espondenten  einiückeu  zu  lassen,^  und  späterhin 
ei  ea  Vertlieidiger  hievon  in  Kenntnifis  gesetzt.  — 
isiwei  Zeugen  sagen  nun  aus,  dafs  sie,  aus- 
?r  den  bereits  erwälmlen  Vorfällen,  in  seinen 
.eden  u4id  Handlungen  nichts  ungeräurntes  be- 
lerkt  haben,  und  dafs  er  in  den  heifsenMona- 
n Juny  und  July  182Ü  mehrmtiien  des  Nachts 
on  seiner  Kammer  herunter  in  die  Stube  ge- 
üinmen  sey,  unter  dem  Vorgeben,  es  spucke 
n . s e i n e r Ka  m m e r.  lEiue  Zeugin  deponirt, 
afs  an  einem  Abende  W.  mit  stieren  Augen, 
or  sich  hingesehen,,  aber  keine  besondere  Ge- 
mlhsmiruhe  verrathen ; — ein  andennal  hat 
e W.  Nachts  mehrmalen  die  Treppe 
uf-  und  abwärts  steigen  sehen,  wobey 
’ das  erstemal  rief:  Da  koinmts,  da  komints» 
ierauf  lief  er  noch  einige  Stunden  im  Gan<^e 
erum.  Die  Zeug^’n  sagen  aus,  W.  Imtte  ge- 
igt, dieses  bedeute  seinen  Tod  , jedoch  mit 
ern  Beifügen,  dafs  ei-  alle  Jar.i-e  im  Sommer 
rgleichen  Zufälle  geliaht  habe,  und  dafs  es 
un  sc}]on  bey  dem  Militär  öfters  gfeweseu  sey. 
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als  li ör  e er  seinen  Namen  ru  fen, — Er  z'( 

\ 

\ liieraut  14  Tage  lierberglos  herum,  und  verding 
sich  3mal  nach  einander  als  Buc.hbinder.  AiU( 
liier  liefs  es  ihm  keine  liuhe,  und  seij 
Piinzipal  sagte  aus,  er  habe  bemerkt,  dafs  VI 
manchmal  in  Gedanken  gewesen,  und  dann  z; 
s a m m e n g e f a h r e n s e y,  übrigens  hatte  er  nicl! 
aulFallendes  bemerkt.  — Nun  entsclilofs  sia 
W. , Sladtsoldat  zu  werden,  wurde  aber  nicc 
angenommen , da  sein  Abschied  nicht  jichl 
war.  Er  schlief  mit  einem  Tambour  in  einee 
Belle,  entwendete  ihm  einen  Degen  mit  Schein 
gab  ihn  aber  sogleich  auf  Verlangen  zui’iicf 
Hier  wurde  nichts  aufl'allendes  an  ilim  bemerJ 
W giebl  aber  an,  dafs  er  auch  hier  Stin 
men  gehört  habe,  ohne  sich  etwas  merkt 
zu  lassen.  — tlierauf  bezog  er'e^ne  neue  Wo.- 
nutig,  wo  er  3 Wochen  blieb,  ^icli  als  Friseu 
'Sclmeider,  Papparbeiter  und  llluminirer  au.: 

' gab,  ohne  jedoch  Kamm,  Scheere,  Ein 
gerhu-t,  Papier  und  Pinsel  zu  haben. 

Um  diese  Zeit  hat  er  der  späterhin  vo 
ihm  gelödleien  Wo  OST  IN  aufge.'auert,  und  d. 
bei  öfters,  meinend,  es  sey  diese,  eine  aiide' 
Weibsperson  angehallen,  als  er  aber  seinen  Ii 
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2,  mra  bemerkte,  tim  Verzeihung  gebeten.  — Da 
lg  L-  ahev  die  Wo  OST  IN  antraf,  hat  er  sie  auf- 
efurdeiT,  mit  ihm  spazieren  zu  gehen,  auf  ihre 
ij  Veigerung  sie  mit  der  Hand,  in  der  er  die 
j cliei  ben  eiiies  zerbrochenen  Topfes  gehabt,  blut- 
21  iinstig  geschlagen,  weswegen  er  hierauf^ 8 Tage 
,jj  1 Arrest  gekommen,  wäha  end  welchen  er  keine 
;j(  Jnruhe , Zerstreuung  oder  Gedankenlosigkeit 
errieth.  — ■ 

J 

Er  zog  nun,  in  eine.  Bierschenke  , erzählte 
if  wie  Zeugen  aussagen)  von  seinen  Träumen, 
i(l  lamenllicli  , dafs  ihm  von  s c h w a fz  e n 
ic  Pferden  geträumt  habe,  woraus  er  den 
il  chlufs  zog,  dafs  es  ihm  noch  recht  un- 
u liicklich  gehen  würde,  übrigens  betrug 
tf  r sich  hier  sein-  ruhig.  — Nun  wechselte  er 
öl  vieder  seine  Wohnung.  Er  versichert,  auch 
:ii  n dieser  Slirnraeu  vernommen  zu  ha- 
lsten. Dabin  gehört  seine  Erzählung  , dafs  es 
ii  lim , als  er  einen  zerbroclienen  Degen  sekauft. 

O O ^ ^ 

ugerufen  habe: 

Stich  die  Frau  WoosTlN  t.odt,  wo- 
^ lei  er  gedacht,  das  ihust  du  nicht,  die  Stimme 
her  ei  wiedei-t  habe: 

It  Du  (hust  es  doch.  ^ , 
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üin  (licselhe  Zeit  hat  er  die  Wo  o s T T N,  an 
ihre-  Weigerung,  mit  ilira  zu  gellen,  mit  ddi 
Faust  in’s  Gesicht  geschlagen,  worauf  ihr  das 
seihe  aiigesch Wüllen,  und  mit  Blut  unlerlaufei| 
ist,  kurz  nachher,  als  er  sie  mit  seinem  Nebef 
huhlcr  auf  dem  Tanzboden  tral , warf  er  S5 
die  Stiege  liinab  , hob  auf  der  Sti  asse  eine 
Stein  auf,  um  damit  nach  ilir  ^u  werfen,  lie* 
ihn  aber  wieder  fallen.  Eine  Zeugin  sagt  am 
er,  habe  sich  für  einen  dieusllosen  Maikthelfei 
ausgegeben,  habe  nur  sehr  wenig,  in  der  letzt« 
Zeit,  wo  er  tiefsinnig  gewesen,  gar  nieW. 
gesp  roch  en,  sey  aber  übrigens  bescheiden  um 
verständig  gewesen,  und  habe  auch  erzählt,  sein 
Geliehle  geprügelt  zu  haheji.  Nun  trieb  er  sic: 

g j4  Tage  im  Freien  herum,  lebte  von  Un 

tersLÜlzung  guter  Menschen,  die  er  aber  schrifi 
lieh  gehclen  zu  haben,  vojgiebt,  weil  er,  sein: 
Bitie  iuüiidlich  vorznt ragen  , unvermögend  ge 
wesen  , und  dabey  zuwx-ilen  in  Verlegenheit  ge 
kommen  sey.  — Es  eihellet  ap  den  Akten 
dafs  die  WoosxiN  migeachlet  ihres  Umgang: 
mit  Andern  doch  'mit  W.  den  Umgang  nicli 
abgebrochen,  ihm  sogar  noch  den  vertrau  teste 
Umgang  gestaltet  habe.  •—  An  den  Tag,  w 
die  INlordthat  vorfiel  , versprach  sie  dem 
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ne  Züsammeiikunff ; kam  abei'  nich^  j somlevü 
achte  einen  Spaziergang  mit  einem  Soklateu. — <• 
V.  Gedanken  sollen  immer  mit  der  WoosTlN’ 
nd  ihrer  Untreue  beschäftigt  gewesen  seyn, 
ir  snclite  sie  friiJi  unter  einem  Vorwände  zu 
)i-echen,  lief  den  übrigen  Theil  des  i'^iges  im^ 
escliäftigt  hej-nm  , liefs  gegen  Abend  j in  der 
ibsicbt,  die  WoosTlx  zu  ersteclien,  die  De*^ 
euklinge  in  ein  Heft  stoiscn,  und  als  er  hier-* 
fe|nf  zulällig  der  Woost  in  begegnete,  und  von 
ir  erfahren,  dafs  sie  nicht  am  bestellten  Orte 
i^ar,  begleitete  er  sie  nach  Hause,  und  dachte' 
iit  diesem  Wege  an  seinen  Voi  satz  nicht  mehr-; 

der  Hausflur  des  Hauses  aber , wo  die 
VoosTiN  gewohnt,  'und  als  ihm  diese  etwas 
esagt,  wodurch  er  in  Zorn  gedeih,  vollzog  er 
[[  lie  Ihat,  entfernte  sich  nach  Vollbringung  der- 
ielben  im  Geschwindschritt,  suchte  bei  seiner 
^ei  Haftung  den  Dolch  ‘wegzuwerfen  , und  gleich 
lachher , als  ihm  aul  seine  J'  i'age , ob  die 
VVoosTTN  todt  sey,  niemand  antwortete,  sagte 
er,  Gott  gebe  nur,  dafs  sie'todt  ist,  sie 
liat  es  um'mich  verdient! 


Bl  a 

ci 


Nachdem  Hr.  Cl.  Uinsicht  der  Akten  ge- 
- nominen  halle,  begab  er  sich  nun  zu  dem  Im 
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qulsllen,  und  um  vor  allen  Dingen  sein  Vee 
trauen  zu  gewinnen,  und.  ihn  geneigt  zu  mi 
dien,  um  seines  eignen  Vortheiles  willen,  h 
reine  Wahrheit  zu  sagen,  stellte  er  tlemselbc| 
zuvörderst  vor,  dafs  er  die  Unterredungen  izi 
ihm  nicht  als  ein  strenges  Verhör,  und  ill 
nicht  als  seinen  Richter  zu  betrachten  hab 
sondern,  dafs  er  sich  völlig  frey'  und  nngr 
"zwungen  über  alles  erklären  könne,  was  er  ai 
seinen  Herzen  habe.  — Zwar  dürfe  er  in  iln 
keine  Hoffnung  zu  Milderung  seines  Schicll 
sals  erregen,  indessen  könne  und  wolle  er  ilii 
nicht  verbergen,  dafs  das  Geschäft,  zu  dem  ( 
beauftragt  se^  , allerdings  Einflufs  aui 
sein  Schicksal  haben  werde,  nur  solle  u 
sich  strenge  an  die  Wahrheit  halten.  - 

Was  sein  Aeusseres  und  seine  körperlidi 
Gesundheit  betiifft,  so'eigab  sich  Blick,  Mienn 
Haltung,  Gang  und  Sprache  völlig  unveränder:' 
die  Gesichtsfarbe  blässer,  Athemholen,  Tempi, 
ratur  völlig  natürlich.  Inquisit  versicherte,  sei 
Schlaf  sey  ruhig  und  ohne  heunruhigende^Träu 
me,  Appetit  gut.  — Der  Stocknieisler  bestäl 
tigte,  dafs  W.  noch  nie  über  Uebelhefiude; 

' klagte. 
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Dagegen  beniei'kte  Hr.  Cj,  , clafs  das  von 

m sclion  früher  wäiirend  der  ersten  Minuten 
/ 

iv  Unterredung  an  ilmi  wahr  gen  om  mene 
litlern  des  ganzen  Körpers,  besonders, 
enn  der  Besuch  seiir  un^wartet  kam,  etwas 
nger  anhielt,  und  dafs  der  Puls  und  H erz- 
ähl ag  zwar  regeimäfsig  und  gleich- 
irmig,  aber  nicht  nur  voller  und  be- 
eil leunigter  war,  sondern  auch  der 
uls  immer  etwas  unruhig,  der  Herz- 
chlag  aber  stärker  und  fühlbarer  blieb, 
nd  einen  'grösseren  Umfang  ei'nnahm, 
Is  im  natürlichen, Zustande.—  Den  Ver- 
tand  desselben  aniangend,  fand  ihn  Hr,  Cl. 
anz  in  Ordnung,  er  bemerkte  keine  Ueber- 
pannung,  Vertiefung  oder  Verworrenheit  der 
iedauken,  er  fafste  alles  schnell  und  richtig 
uf,  sein  Gedächtnifs  war  ihm  völli«»  treu  ge- 
llieben. 


Hinsichtlich  des  Gemüths  fand  auch  llr. 
keine- krankhafte  Veränderung,  und  durch- 
usi  nichts,  was  auf  die  Gegenwart  irgend  ei- 
lesy  krankhaflen  .Zustandes  des  Gemüths,  auf 
'|Vabn.sinn,  Tollheit  oder  Melancholie  und  de- 
cn  verschiedenen  Formen,  Grade  und  Compli- 

2 ^ 
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kationen  schlie.ssen  liefs,  vielmelir  bemerkte  Hrr 
C , liafs  unter  dem  Einflüsse  der  einfaclicrr 
und  regelmässigen  Lebensart  iin  Gefängnissee 
der  humanen  Eehandlung,  des  Zusprudis  des; 
Geistlichen,  etc.  eine  w^esentliche  günstige  Ver- 
ärtderung  mit  ihm  vorgegangen  sey.  — Das 
gleichgültige,  kalte,  rauhe  und  verwilderte  We-‘- 
sen,  das  Hr.  Cl.  früher  beol)achtete , hatte  sich 
verloren,  die  Reue  war  in  ihm  erwacht,  und  mit 
ihr  die  Lust  zum  Leben.  Er  fürchtete  den  Tocc 
des  Henkers,  wünschte  einen  milderen  Urthdls^ 
sprach,  und  nährte  Hofthungen.  — Es  schienen 
ihm  aber  die  psychologischen  Erscheinungenj 
über  die  er  bereits  vor  Gericht  ausführlich  be- 
fragt wurde,  jetzt  den  Hauptgegenstand  seine* 
Sinnens  und  ^Denkens  auszumachen. 

Auf  Befragen  des  Hrn.  Cl.,  warum  eii 
hei  der  ersten  Untersuchung  von  den  vielem 
Dingen,  die  er  jetzo  vorbrachte,  nichts  erzähltem, 
erwiederte  er:  Er  sey  damals  noch  despe- 
rat gewesen,  weil  er  kein  Zutrauen  zu  den: 
Menschen  gehabt,  und  geglaubt  habe,  von  ili- 
nen  verfolgt  zu  werden , Es  sey  ihm  gleich- 
«rültig  gewesen,  wie  es  gienge.  — Er  wissen 
nicht,  ob  er  sich  vielleicht  geschämt  habe.  — 
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[r.  Cl.  giebt  nun  'an,  tiafs,  obgleich  er  in 
einen  Aeussermigen  kein  Bestreben  wahrnabm, 
lin  durch  offenbare  und  geflissentliche  Uri- 
valu’heiten  zu  täuschen,  er  doch  deutlich  lie- 
nerkte,  dafs  er  von  Zeit  zu  Zeit  sich  durch 
eine  Einbildungskraft  fortreisen  liefs,  die  Be- 
;ebenheiten  auszunaalen,  oder  ihnen  willkür- 
liche Beziehungen  unterzulegen , und  dafs  er 
ich  bei  vorgesezten  Naehgi'übeln  über  diese 
r^orfälle,  aufgeregt  durch  den  schwachen  Schim- 
ner  der  auf,  sie  gebauten  Hoffnung,  und  ver- 
eitet  durch  die  ihm  ohnehin  anhängenden  Vor- 
jrtheile  über  die  Bedeutung  der  Träume,  über 
[jeislererscheinungeu  u.  s.  w.  von  Selbsttäu- 
ichung  nicht  frei  hielt.  — Dieses  war  das 
Resultat  der  sämmtlichen  von  Hrn.  Cl.  mit 
lern  Inq^uisiten  gepflogenen  Unterredungen. 
Insbesonders  giebt  Inquisit  an,  dafs  er  vor  und 
nach  dem  SOten  Lebensjahre  etwas  vollblü- 
; i g gewesen  , er  habe  dabei  eine  Spannung 
und  Auftretung  der  Adern  im  Kopfe  ge- 
fiihlt.  — Er  Jiabe  in  Stockholm  eine  ganze 
Stunde  lang  aus  der  Nase  geblutet , worauf  ihm 
IcIcJit  geworden.  — Vor  ungefähr  6 Jahren 
babe  sidi  manchmal  dazu  ein  Gefühl  von 
»chmcrzhafler  Zusammenziehung  in 
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der  Gegend  des  Herzens,  als  ob  das  Heu 
mit  einer  Nadel  berührt  würde,  \vova;| 
sich  Herzklop  fen,  Angst,  Schlagen  in  dtl 
Adern,  und  Hitze  im  Kopie  eingestellt  hab'l 
es  sey  ihm  einmal  vom  Herzen  in’s  GenicV> 
und  von  da  in  den  Kopf  gefahren,  dann  hal' 
er  ein  I'rafslen,  Schnurren  und  Brummet 
im  Genike  verspürt,  — Zuweilen  sey  es  ihn 
dunkel  vor  den  Augen  geVorden,  und  ihm  g.; 
wesen,  als  ob  er  seinen  Kopf  nicht  fühle.  - 
Er  beschreibt  mm  seine  Körperleiden  immo 
näher,  und  giebt  an,  dafs  die  Beängstigung  in 
Herzen  und  die  Benommenheit  des  Kopfes,  ss 
oft  sich  verinehiet  hätten,  dafs  er  zuweilen 
wenn  er  die  Gedanken  lange  auf  etwas  gerichi 
tet,  zulezt  gar  nichts  mehr  gedacht  habe.  — 
Da  er  oft  vexirt  worden  sey,  sich  seiner  beab' 
sichteten  Heirath  immer  mehr  Schwierigkeite!* 
in  den  Weg  gestellt  hätten , so  habe  sicH 
Groll,  Bitterkeit  und  Mifstrauen  gegen  dii 
Menschen  überhaupt  eingefunden.  Er  habet 
sich  zwingen  müssen,  freundlich  gegen  di« 
"Menschen  zu  seyn,  und  es  sey  ihm  gewesen 
als  ob  ihn  alle  für  den  Narren  hallen  wollten 
Daher  sey  er  sehr  empfindlich  geworden,  s( 
dais  ihn  das  Geringste  habe  aulbringen  kön-. 
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•en.  - Bei  den  kleinsten  Veranlassungen  zum 
iiwillen  habe  er  am  ganzen  Körper  gezittert, 
ber  dabei  uocli  immer  an  sich  hallen  können ; ; 
ei  stärkeren  Anreitzungen  aber  sey  ihm  der 
iorii  in  den  Kopf  und  vor  die  Stirn  gefahren, 
ind  habe  ihn  dergestalt  überwältigt,  dafs  er 
einer  nicht  mehr  mächtig  gewesen  sey.  Na- 
mentlich habe  er  diese  Ahsl«f««ge“  ^iornes 
ley  seinen  Zänkereien  mit  der  Woos- 
riM  ■wahrgenommen,  und  sich  bey  Vei- 
ibuug  der  Mordthat  in  einem  solchen 
Zustande  von  XJeberw älti gung  befun-^ 
den,  dafs  er  daraut  losgesloehen  liabe^ 
Dhne  zu  wissen,  was  er  thue.  Zuweilen 
sey  es  ihm  gewesen,  als  ob  er  eine  Forge  ha- 
be, um  alles  zerrejsen  zu  können,  und 
als  ob  er  die  Leute  auf  der  Gasse  mit  dem 
Kopte  zusammenstossen  müsse,  ob  sia 
ihm  gleich  nichts  zu  Leide  gelhan. 
Uebrigens  habe  er  einen  aufgefafslen 
Gedanken  nicht  me h r 1 ei  cht  los  wer  den 
können,  besonders  unangenehme  Vor- 
stellungen, es  seyen  ihm  zulezt  ganz 
di^  Gedanken  vergangen;  — inzwischen 
! habe  ihn  dieses  alles  nicht  gehindert , seine 
Geschäfte  ordentlich  zu  besorgen.  — Sein  Un- 
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glück  ,sey  gewesen,  dafs  ei-  die  Wii:nbeii 
<;iiKiN  habe  sitzen  lassen,  und  späterhin  hall 
<T  sich  \ orwürfe  wegen  des  Umganges  mit  dl 
WoosTiN  gemacht,  da  er  doch  Urstere  hall 
h.eiraUicn  wobep. 

I 

Uebei-  seine  Ers  eh  ei  mm  gen  giebt  er  unttJ 
5mdem  an,  dafs  er  von  jeher  an  die  Bedeu 
Hing  der  l’räume  geglaubt , vor  Gespensterr 
habe  er  sich  nie  gefürchtet,  allein  es.  geh' 
d och  Geis  tei-,  welche  dur  ch  Gottes  Sch: 
rkuug  auf  den  Menschen  wirken,  und  ii 
ihm  allerhand  Veränderungen  hervorbringen  köri 
1,1  en.  EU  ihm  in  seinem  Leben  vei’schiedenc 
Dinge  begegnet  seyen,  die  er  sich  aus  dem  gee 
w'öhnlichen  Laufe  der  Natur  habe  nicht  erklärer 
können,  so  sey  er  auf  den  Gedanken  gekonii 
men,  dafs  Gott  sich  auch  ihm  auf  diese  Weise 
habe  olfenbaren  wollen,'  und  sollte  auch  diese; 
niclvt  dev  Fall  seyn,  so  könne  er  sich  docll 
jiicht  'überzeugen,  dafs  diese  Dingi' 
h(os  in  seiner  Einbildung  beruht  ha-i 
ben  sollten.  — Zugleich  gestand  er  auf  Be- 
fragen, er  habe  die  Gewohnheit  gehabt,  baU 
'fk;  i inlich,  'bald,  wenn  er  allein  gewesen 
Li,n.t  luit  sich  selbst  zu  sprechen,  uuc- 
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Gestikulationen  zu  machen,  oder  wie  er 
“Uh 'ausdriikle,  allerhand  hei  sich  auszufechten. 

(!( 

al  Er  giebt  an,  allerhand  nachlheilige  Gerüchte 
ber  die  Freimaurer  gehört  zu  haben,  dafs  sie 
jrcli  lieimliche  Künste,  zu  denen  sie  nichts  als 
le ; adeln  brauchten,  einen  Menschen  ums  Leben 
(Olingen  könnten,  es  habe  ihm  einmal  ge- 
>r  räumt,  er  sehe  drey  feurige  Gesichter 
hm  Himmel,  von  denen  das  mittlere 
hi  as  gröfte  gewesen  scy,  er  habe  diese  3 
iilesichter  auf  die  Dreieinigkeit  b ezo- 
jnen,  und  das  mittlere  auf  Christus, 
ftii^eil  didser  die  gröfte  Person  in  der 
teiQ  ttheit  sey.  — - Zugleich  habe  er 
eiiedacht,  dafs  in  dieser  Zahl  auch  das 
j-Jeheimnifs  der  Freimaurer  liegen 
sj  Zönneelc.  jetzo  glaube  er  nicht  mehr  daran, 
fi  h’  giebt  ferner  an , einstens  im  Oclöber  Abends 
;1  im  Himmel  drey  feuri  ge  Streifen  gese- 
-tien  zu  haben.  — Er  habe  auch  Glocken^ 
3- 'elaute  gehört,  was  ihm  unterirdisch  ge-r 
j,  jchieneu  Jrätle.  Er  habe  damals  sich  eingebij-, 
die  Freimauerer  hätten  ihr  Z ei-, 
j,  ;hen  geände.rt.  — Er  giebt  nun,  wie  schon 
uis  dev  AktfUj,-  Erzählung  hpivorgehl,  die  ihm 


vorgekommene  Geislerersclieimmg,  Beängsll  iti 
gungen  j Träume  elc»  än,  ;h 

1' 

In  Bezug  auf  die  Mordlhat  selbst  bringt  t<  , 
vor,  es  sey  ihm  einmal  gewesen,  als  ob  eiri| 
Stimme  zu  ihm  sage,  „Stich  die  Frau  Woof.  f 
TIN  todt,“  just  damals  habe  er  eine  Degenkling  j( 
gekauft,  und  sie  mit  den  Gedanken  beselienif 
daraus  Uesen  sich  hübsche  Messer  machen,  - j 
Uebrigens  habe  er  diese  Stimme  nur  einmr  , 
gehört,  auch  seyen  8 Tage  vor  der  MordUiai,, 
wo  er  herbergslos  herumgelaufen,  und  weil  di 
kein  Geld  gehabt,  wenigen  Schnaps  gelrunkes 
habe,  die  Beängstigungen  geringer,  und  'di 
Stimmen  seltener  gewesen.  Am  Tage  der  Mörc 
Ihat  selbst  habe  er  gar  keine  Beängstigung  gei 
habt,  und  keine  Stimme  gehört,  auch  an  di 
Stimme , die  ihn  aufgefordevt , die  W o o s T H 
zu  erstechen,  gar  nicht  gedacht,  wohl  abe' 
habe  der  Gedanke,  die  Woqstin  zu  er 
stechen,  ihn  ^von  jenem  Augenblick, 
an  unablässig  verfolgt,  es  sey  jedocl 
nur  immer  ein  IJebergang  und  gleicl 
wieder  vorbei  gewe.<»en,  auch  habe  er  um  ihi 
los  zu  werden,  den  Degen  in  den  Teich  wer 
feu  wollen.  — Was  die  Ereignisse  des  Tage: 
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trift,  aa  dem  die  Mordlhat  gesöliah,  so  ver- 
liert er  zwar  fortwährend,  dafs  ihm  davon 
ir  ein  dunkles  Andenken  geblieben  sey,  den- 
)ch  errinnerte  er  sich  der  Hanplumstände, 
irnlich,  dafs  er  schon  am  Morgen  dieses  Tages 
e 0 0 ST  IN  unter  einem  falschen  Vorwand 
ifgesucht,  den  ganzen  Tag  herum  gelaufen,  die 
egenklinge,  in  der  Absicht  zu  morden,  abge- 
dt,  xmd  den  Griff  daran  befestiget , dieWoo  s, 
IN,  der  er  vor  dem  Thore  zufällig  begegnet 
?y,  nach  Hause  begleitet,  und  ihr  in  der  Haus- 
ur  mehrere  Stiche  bey gebracht  habe,  ferner 
afs  er,  als  ihm  die  Wo  o st  in  begegnete, 
ch  zwar  anfänglich  gefreuet  habe,  dafs  aber 
lese  Freude  bald  vorbei  gewiesen  sey,  als  er 
emerkt , dafs  sie  seine  ; Begleitung  nicht  gerne 
?he,  weshalb  er  ihr  auch  zum  Tort  noch  niit- 
egangen  sey,  endlich,  dafs  ihm,  die  Woos- 
IN,  als  sie  mit  einander  ins  Haus  getreten, 
ie  Worte  gesagt  habe;  Ich  weifs  gar  nicht, 
i^as  du  willst,  so  gehe  doch  nur  nach 
1 ause,  wenn  nun  mein  Wirth  heraus- 
;ommt.  — Diese  Worte  hätten  ihn  geärgert, 
md  da  habe  ihn  der  Gedanke  an  das  Messer 
ind  an  seinen  Vorsatz  plötzlich  wieder 
nit  aller  Macht  ergriffen,  und  ihn  mit 
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eluera  Mal  dergestalt  überwältigt,  dafs  er  daraa  et 
lÄUgestossen  habe,  ohne  /u  wissen,  was  er  Ihn  lii 
■ — Als  er  nach  der  Thal  über  den  Rosph;^ 
gegangen,  sey  ihm  der  Gedanke  gekommen,  sio  1 
selbst  zu  erstechen,  durch  viele  Reute  blos  davo  d 
abgehalten,  würde  er  seinen  Vorsatz  noch  ausgt 
führt  haben,  wenn  er  nicht  arretirt  worden  -wäri 

i' 

Während*  seiner  Gefangenschaft  hat  er  teil  ^ 
Stimme  gehört,  wohl  aber  beschäftigte  er  sie  j 
viel  mit  Ahnungen  und  Träumen.  So  beham 

, ^ ■'II 

tete  er  hei  einer  Unterredung  mit  Hrn.  Cl^. 
RUS,  es  habe  ihn  den  Augenblick  zuvor  geall 
net , dafs  er  nun  kommen  würde.  Auf  sein 
Ti’äürae,  die  er  sehr  gernö  erzählt,  und  auf  sei 
ne  Weise  deutet,  baute  er  auch  seine  Hoh 
jiungen,  * 

Auf  Antrag  des  Vertheidigers  wurden  auc; 
noch  Zeugen ' über  Wo  y z K c K s Aufenthalt  i 
Stralsund  vernommen  , welche  von  Geistesvei 
wirrung  nichts  an  ihm  bemei'kt  haben  wollen: 
die  Person,  mit  welcher  W.  ein  Kind  erzeug; 
hat,  giebt  an,  dafs  sie  mit  meinem  Benehmt:’ 
sehr  zufrieden  gewesen  sey,  dafs  er  sich  abe 
durch  Eifersucht,  und  dui’ch  Trunkenheit  oi 
zu  Härte  und  Thätliehkeiten  gegen  sie  habe  ver- 
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pn  lassen,  üebrigens  gab  sie  aus  dom  Ge,- 
h Luisse  den  Inhalt  eines  verloj'nen  Briefes 
1 ihm  zu  Protokoll,  dessen  zunvTheil  räth- 
1 hafte  Ausdrücke  sie  aus  seiner  Eifersucht 
1 Trunkenheit  erklärlich  findet. 

\ ■ 

\ 

In  einem  Nachtrage  des  Hrn.  Hofr.  C L A— 
js  an  Hrn.  Prof.  Henke  (Vid.  IVtes  Er- 
izungsheft  von  HenkeJ  giebt  derselbe  an, 
fs  Incjuisit  in  seiner  mehr  als  dreyjährigen  Ge— 
igenschaft  , während  welcher  er  selir  scharf 
obachtet  wurde,  und  in  y/elche  auch  eiii  un- 
wölmlich  heifser  Sommer  und  ein  harter 
Tnter  fiel,  die  Einflüsse  der  heftigsleji  Ge- 
ütbsbewegung  erfahren  , und  an  seiner  Ge- 
ndlieit  (scorbutische  Bescludfenheit  des  Zalm- 
;isches)  gelitten  halte,  nicht  die  geringste  Spur 
m seinen  angeblichen  Visionen  gezeigt  habe  — 
ifs  er  fernerhin,  mit  der  gröfsten  Gleichgültig- 
dt  iüs  zum  letzten  Tage  mit  Fertigung  voil 
ipparbeiten  sich  beschäftigte,  ein  Gebet > von 
im  selbst  aufgesetzt  um  es  auf  dem  SchalTot  zu 
allen,  auswendig  gelernt  habe,  unmittelbar  vor 
era  Anfänge  des  hochnothpeinlichen  Flalsge- 
,chls  zu  Frühstücken  verlangte  , eine  Gänse- 
eule mit  gutem  Appetit  verzehrtö , und  das 
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BUilgerüst  mit  einer  Fassung  betreten  habe,  i-' 
stiege  er  in  einen  Reisewagen.  ^ 

Bei  der  vorge nominellen  Sektion  fanden  siu 
alle  Organe  in  der  Kopf-  Brust-  und  Ünte?  t 
leibsliölile  im  voUkommenen  gesunden  Zustas  i 
de,  und  nur  das  Herz  war  mit  einer  garts 
ungewöhnlichen  Menge  Fett  u m g e b e • 

Nach  dieser  Geschichtserzählung,  in  wei 
eher  ich  eine  Uebeisicht  des  Factum  gego 
heu  habe , wie  es  Hr.  C L.  miüheiite ; gef! 
ich  nun  zur  näheren  Bcurlheilung  des  Ganzet 
über.  — \ 

Jlr.  Cl.  hat  die  theils  aus  den  Akten  ge 
scliöpflen  , theils  selbst  beobachteten  Thatsacha 
inediziriisch- psychologisch  entwickelt,  und  ic: 
werde  genau  denselben  Gang  befolgen,  erlaub! 
mir  aber  noch  vorher  über  den  formellen  Ga'n 
der  Untersuchung  einige  Bemerkungen. 

Es  wäre  zu  wünschen  gewesen  , dafs  Hi 
Cl.  die  Ünterredungen , welche  er  am  36,  25l 
29.  Au  gust  und  am  3.  und  14.  September  aus.l 
führlicher,  wie  er  dieses  bei  der  zweiten  Un. 
tersuchung  gethan,  niitgetheilt  hätte,  er  gab  nu: 
ira  Allgemeinen  die  Resultate  seines  Befunde 
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und  ünlerslülzle  das  Gutachfen  vom  16len 
ilember  1821  uiit  keinem  Beweise. 

Hr.  Cl.  bemerkte  bei  der  zweiten  Unter- 
diurig,  dafs  seil  seiner  früheren  Untersuchung 
Rücksicht  auf  die  Stimmung  des  Gemülhs 
1 Inquisiten  eine  -sehr  wesentliche  und  gün-. 
re  Veränderung  mit  -tiemselben  vorgegangen 
re.  Die  er.ste  Untersuchung  war  so  wichtig, 
c die  zweite,  denn  auf  den  Grund  derselben 
irde  die  Todesstrafe  erkannt,  und  da  Hr.  Cl. 

dem  Inquisiten  moralische  Verwilderung, 
jstumpFung  gegen  natürliche  Gefühle  und 
he  Gleichgültigkeit  in  I^iicksicht  auf  Gegen- 
irt  und' Zukunft,  Mangel  an  äusserer  und  in- 
rer  Haltung,  kalten  Mifsmuth,  Verdrufs  über 
h selbst,  Scheu  vor  dem  Blick  in  sein  Inne-^ 
8,  Mangel  an  Kraft  und  Willen  sich  zu  er- 
'ben,  Bewufstseyn  der  Schuld  ohne  die  Re- 
uig-, sie  durch  Darstellung  seiner  Bewegungs- 
ünde au  vermindern,  ohne  Reue,  oline  Un- 
ihe  und  Gewissensangst,  und  gefühllo.ses  Er- 
arleu  der  Ausgänge  seines  Schicksals,  bemerk. 
, so  Wäre  eine  Auseinandersetzung  der  Er- 
heinungen,  wodurch  sich  dieser  Zustand  äüs- 
rte,  doppelt  erwünscht  gewesen;  auch  glaube 
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ich,  dafs,  wenn  Inquisit  eine  Sciieu  vor  dee 
Elick  in  sein  Inneres  geJiabt  liaL,  er  doch  nie  L 
ohne  Unruhe  und  Gewissensangst  gewesen  se\' 
möchie.  — Auffallend  bleibt  es,  dals  bei  dl 
zweiten  üntersudnnjg  das  rauhe,  kalte  lu: 
verwilderte  Wesen  sich  verloren  hatte, 
doch  in  so  .kurzer  Zeit  in  diesem  Alter  d.  ,, 
Oharaclere  seilen  sich  andeim.  W^er  bis  zu  scf  ^ 
nem  40ten  Jahre  rauh  und  verwildert  ist,  wii  ; 
sich  kaumara  ,4Uen  Jahre  so  verändern,  besm 
ders  nicht  ein  Mensch,  dem  Mangel  und  Kra 
abgesprochen  wurde,  sich  zu  erheben;  auf  ji| 
dem  Falle  ist  der  Umstand  sehr  zu  berücksicli 
tigen , dafs  der  Gemiithszustand  zwischen  dJ 
ex’sten  und  zweiten  Untersuchung  sich  so  au,i 
fallend  geändert  hat.  — 

Die  von  dem  Inquisiten  einem  Geistliche 
gemachte  Erklärung , dafs  er  einstmals  ein 
Geisterersöheinung  gehabt  habe,  und  da 
es  ihm  mehrere  Jahre  vor  voUbrachlem  More 
gewesen  sey , als  ob  er  fremde  Stimmen  uj 
sich  höre,  veranlafste  den  Vertheidiger  des  It 
quisiten,  auf  eine  nochmalige  Untersuchung  set 
nes  Geinüthszustandes,  und  zwar  durch  den  b 
rühmten  Herrn  Professor  Dr.  Heinrot'“ 
anzutragen,  — 


* 


So  bescheiden  und  elinsnvoll  die  bereits  die 
•halb  in  der  Geschichlserzählung  erwähnte  Ei’- 
ärung  des  Hrn.  Cl.  war,  so  sehr  mufs  mau 
ch  wundern,  dafs  die  hohe  Landesregie- 
Hig  hierauf  nicht  einging;  denn  da  diese  ver- 
■rlichc  Stelle  sich  hiezu  unter  den  angege- 
enen  Umständen  blos  nicht  bewogen 
sfunden  hat,  so  scheint  in  Sachsen  kein 
eselz  zu  bestehen,  welches  die  Zuziehung 
nes  2ten  Ai'Zles  untersagt ; da  ferner  die  in 
m öffentlichen  lllätlern  verbreitete  Nachricht, 
V.  leide  an  periodlscheni  Wahnsinne,  endlich 
ie  Aussagen  des  liKjuisilen  selbst,  mit  dem  ärzt- 
ohen  Gutachten  nicht  iibereinstimmten , so 
äre  die  Berufung  eines  zweiten  Arztes  gewifSj 
seigiiet  gewesen.  — ln  Baiern  würde  unter 
üchen  Umständen,  wo  von  so  verschiede- 
en  Seiten  der  Inquisit,  selbst  nach  dein.be- 
nts  abgegebenen  ärztlichen  Gutachten,  als  wahn- 
in uig  angesprocheu  wurde,  wo'  der  Ge- 
ich Isarzt  und  Defensor  den  Antrag  slell- 
m,  noch  ein  bis  zwei  Gerichtsärzte  zugezogen, 
ncl  die  Unlersuoliuügsakten  dem  Medicinal- 
'omilee  und  Ohermedioiual- Collegium  zur  Be- 
läligurig  vorgidegt  Worden  seyn  , denn  es  ist 
licht  zu  läugnen,  dafs  die  ganze. Medizin,  besou- 
I 3 
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ders  die  psyduologisclie  Seile,  nocli„niclit  so  fd 
stehet,  , um  in  solchen  Avichtigen  und  sclwieri 
"en  Fällen  nicht  mehrere  Stimmen  zirvernell 

^ ’ >•  TI 

men.  Fonk  in  Cöln  würde  kaum  der  Tode?: 
strafe  entgangen  seyn,  wenn  man  nicht  mehren 
KunstA-^ersländige  beigezogen  hätte.  — 

Die  Lehre  von  den  psychischen  Krankhe" 
len  gehört  zu  den  dunkelsten  Feldein  der  Hei. 
künde,  und  die  Untersuchungen  ül^er  den  zwe’ 
felhaften  psychischen  Gesundheitszustand  zu  da 
sdivA^ersten  Aufgaben  für  den  gerichtlichen  Arz: 

W.  AA^ar  als  Kranker  (gleichgültig  ob  geister 
öder  körperlich-krank)  angesproeben,  cs  st  am 
sein  Leben  auf  dem  Spiele,  Avarum  avoIH 
mari  in  solchen  Fällen  nicht  verschiedene  ärzll 
che  Meinungen  anhören  ? — Ls  bleibt  daher  aul 
fallend,  dafs  der  hocliAveise  Schöppenstuhl  i 
Leipzig  die  Einholung  eines  Gutachlefis  der  m^ 
dicinischen  Fakultät  unter  solchen  Urastända 
für  unnöthig  ei'klärts*,  und  nur  durch  ein  ne; 
erlassenes  Rescript  in  Betracht  des  A^om  Firn 
C L.  geäusserten  Wunsches  , das  Gulachle 
der  medicinischen  Fakultät  vorgelcgt  Avurd 
und  Avie  diese  verehrliche  Stelle  gegen  die  Zn 
lassigkeit  eines  zweiten  Arztes  bei  Untersuchun 
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es  zweifelliai'leu  Seelenzustandes  sich  aus- 
■eclien  konnte!  ... 

'•  i:  ■' 

Auch  Hr.  Gl.  scheint  der  Bestimmung  der 
heil  Landesregierung  gemäfs  eine;  weitere  Un- 
suchung  nicht  vorgenommen  zu  haben,  (we- 
rstens  kommt  vom  Resultate  nirgends  etwas' 
!•;)  was  ebenfalls^  imbegreiflich  bleibt , denn 
L-  Fall  ist  ja  denkbar,  dafs  Inquisit  im  Ge- 
jgnisse  erst  närrisch  geworden  wäre,  und  in 
chsen  wird  man  so  wenig,  wie  ,in  einem  an- 
ren  Lande,  Narren  richten  lassen!  — 

Warum  Hr.  Cl.,  wenn  Hr.  Prof.  Hein- 
OTH  nicht  mit  ihm  übereinstimme , eine  Be- 
fung  auf  die  Entscheidung  der  medicinischen 
ikuUät  sich  voi'behielt  , hievon  sehe  ich  den 

4 

rund  nicht  ein,  denn  bei  solchen  entgegenge- 
tVhen  Meinungen  würde  das  Unlersuchungsge- 
rhl  doch  wahrscheinlich  selbst  eine  Revision 
iwirkt  haben,  und  tir.  Cl.  konnte  sich  durch 
ne  cnlgegengeselzle  Meinung  nicht  koin|)ro- 
littirt  finden  , und  daher  war  eine  Berufung 
an  seiner  Seile  , offenbar  Zum  Nachtheil 
is  Inquisilen , ungeeignet. 

3 * 
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Uiigerne  vermisse  ich,  dafs  Hr.  Cl.  nie: 
jene  Handlungen  genau  angegeben  hat,  aus  wn 
eben  nach  Anzeige  eines  Privatmannes  hervoD 
gehen  sollte,  dafs  W.  wirklich  Verstandesve: 
M'irrung  zu  verralhcn  geschienen.  Da  auf  dei 
Grui?de  derselben  das  Urtheil  suspendirt  wurdi 
so  war  zur  Vervollständigung  hier  eine  genau  | 
Angabe  doppelt  noihwendig.  „ 

Ob  es  zwectmäfsig  war,  dafs  Hr.  Cl.  den 
Inquisilcn  seinen  Auftrag  erölfnete,  ihm  nicli 
verhehlte,  wie  das  Geschäft,,  mit  dem  er  beauii 
tragt  sey,  allei’dings  Einflufs  auf  sein  Schickst 
haben  könnte  , möchte  ich  bezweifeln  , da  dü 
ErHhrung  nur  zu  sehr  beweifst,  wenn  bei  Kran 
ken  der  Verdacht  entsteht,  dafs  man  ihren  Ge< 
müthszustand  untersuchen  wolle,  die  Schwierig 
keit  der  Entscheidung  oft  noch  grösser  wird,  d 
Verrückte  immer  mit  iler  größten  Wachsam 
keit  zu  verhüten  suchen,  dafs  man  ilnen  Zu 
stand  entdecke,  überhaupt  ist  es  ja  allgeraei 
bekannt,  dafs  sie  oft  seJir  listig  sind,  auf  dJ 
feinste  Weise  handeln  , deswegen  konnte  W 
geisteskrank  seyn , und  doch  bei  seiner  er 
sten  Unterredung  absichtlich,,  um  sich  nicht  z. 
Yerralheii,'  wenig  gesprochen  haben.  PiNEi 
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afbauer,  HenkP  fülireu  mehrei-e 
Iche  Beispiele  an. 

Ich  komme  nun  zur  Hauptsache, 

Hr.  ;Cl,  hält  die  an  dem  Tiiquisiten  theil* 
m ihm  selbst  beobachteten,  tl^eils  von  ihm  er- 
hlten  und  w’-egen  ihres  natürlichen  und  erfali- 
ngsmälsigen  Zusammenhanges  für  völlig  glaub- 
irdig  zu  achtenden,  körperlichen  Zufälle  für 
le  krankhafte  Anlage,  die  man  ehedem 
Dllblütigkeit  und  Neigung  zu  ^Vallungen  und 
jngeslionen  des  Blutes  genannt , in  neueren 
?i(en  aber  durcli  die  Ausdrücke  venöse  Con- 
itution  und  erhöhten  Venen  turgor  nä- 
r zu  bezeichnen  versucht  hat,  und  die  ihrem 
^eseii  nach  in  vermehrter  Reizbarkeit  und  un- 
^elmäfsiger  Thätigkeit  des  Gefäfs-  und  beson- 
rs  des  Venensystems  gegründet  sind;  ein  Zu- 
ind , der  sehr  oft  auch  zu  entzündlichen  Zu- 
Icn  und  zu  Erweiterungen  und  anderen  or- 
nischen  Feldern  des  Herzeiis  und  dei’  grofseu 
■Fäfsstämme  Gelegenheit  gebe,  — Hr.  Cn.  ist 
erzeugt,  dafs  die  letzt  gedachte  Rieht  ung  die- 
Anlage  bey  dem  Inquisiten  die  vorlierr- 
licnde  sey  , jedoch  erinnert  Hr,  C l,  aus- 
icklich  , dafs  vor  der  Hand  blos  eine  A n- 
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*lag>e  zu.  soblien  Uebelri,  keiueswegs  aber  eiriit' 
schon  ausge|)ilt!t^te  K.i'anklieiL  des  ^ 
zens  und  der  Gefäfse,  oder  irgend  eine  Kran'.  ' 
heit,  wie  sie  auch  den  Namen  haben  möj: 
vorhaudexi  >var, 

- 

Ich  kann  mich  nicht  überzeugen,  dafs 
nur  in  einer  Anlage  zur  Krankheit  sich  belu. 
den  hat,  nein,  er  war  wirklich  krank, 
Hr,  C L.  spricht  von  einer  Neigung  zu  Wi 
hingen  und  Congestiohen  des  Bluts,  währen: 
dem  der  heftigste  Blutandiang  wirkhen  vorba. 
den  war;  die  kranipfhafle  Z nsammenzii 
huug  des  Heizens,  das  Stillstehen  de 
selben,  'das  Herzklopfen,  die  Ang; 
die  Spannung  der  Blutgeläfse,  d a^s  al 
gemeine  Zittern  des  ganzen  Köi'pei 
die  Hitze  im  Kopfe,  das  Prasseln  od. 
Schnurren  im  Genicke,  das 'Brausen  od. 
Zischen  in  den  Ohren,  und  die  auf  e 
folgtes  reichliches  Nasenbluten  zuwi 
len  bemerkte  Erleichterung  etc.  sind  do 
wohl  die  unverkennbarsten  Zeichen  eines  ßh 
andranges?  — Ferner  .sprach  Hr.  Cl.  seil 
von  einem  krankhaften  Zustande  des 
nensyslems , was  aber  krankhaft  ist,  kai 
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cbt  mehr  Anlage  seyn.  — Dafs  W.  schon 
iilierhiu  x\nlage  gehabt  habe,  Geistes  und  vor- 
iglicli  auf  die  angegebene  Art  körperlich  krank 
1 werden,  gebe  ich  zu,  denn  die  vielen  gei.s- 
gen  Getränke,  welche  er  oft  überinäf?ig  gc- 
jramen,  verursachen  nicht  selten  Uebel,  wie 
e .<ich  hei  W.  äusserten;  auch  in  seiner  ver- 
achläfsigten  Erziehung,  überhaupt  in  seiner  In- 
ividualität  lag  offenbar  eine  seiieinljare  Quelle 
I Geisteskrankheiten.  Was  aber  vielleicht  bis 
n Jahre  1810  nur  Anlage  war,  steigerte  sich 
amals  zur  wirklichen  Krankheit,  denn 
1 diesem  Zeitpunkte  erlitt  sein  Gemülhszustand 
ine  Veränderung,  und  verfolgt  man  seinen  Le- 
erislauf,  die  Succession  der  Erscheinungen,  so 
egt  solches  ausser  allem  Zweifel,  denn  von 
un  an  bemerkte  man  Zurückgezogenheit» 
Iredankenlosigkeit , Groll  gegen  alle 
I e n s c h e n , beunruhigende  Träume, 
J e i s t e r e r s c h e i n u n g e n , Unruhe,  Einge- 
o m m e h h e i t des  Kopfes,  Beängstigung 
ra  Herzen,  Blutandrang;  von  nun  an 
liehen  Körper  und  Geist  gleiche  Schritte. 

Aber  auch  die  Leiclien Öffnung  hat  die 
v,rankh'eit  nachgewiesen,  denn  man  fand 
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das  Herz  mit  einer  ganz  u ii  g e w ö Iin  1 i i iD 
ch  e n Menge  von  Fett  umgeben.  — Kr  k Y n ' 

I 

SIG  sagt  in  seinem  klassisclien  Werke  iibecfi 

Herzenskrankheit  II.  Tlieil  , Seile  365.  „Ic_ 

• 

„balle  (He  unmäfsige  Feüeizeugung  um  das  Heri 
„herum  für  eine  Folge  von  einem  schon  fiühec 
jjVorbamJenen  kranken  Zustande  dieser  Tlnüle,  r 
Jjiine  solche  Fetlansammlung  kann  nun  aus  Ue?i 
berreizung  des  Flerzens,  durch  schleichende  Enth 
Zündung,  und  durch  einen  krankliaflen  Blut! II 
umtrie|)  entstehen;  letzterer  Umstand  mag  bef 
W.  der  Fall  gewesen  seyn. 

\ 

'Feltansammlung  kann  zwar  auch  zu  dem 
Normalzustand  gereclmet  werden.  Bei  W.  waj 
cs  aber,  Avie  schon  erwähnt,  in  einer  gan: 
unge  wohnlichen  Menge  vorhanden,  um 
stand  mit  den  krankhaften  Empfindungen,  wo- 
rüber sich  W.  immer  beklagte  , in  gewissei 
Verbindung.  — Odier  glaubt,  dafs  diejenigen 
Veränderungen  im  Blutumlaufe  , welche  Cox 
als  die  nächste  Ui'sache  der  Geisle.szerrüttung 
anzusehen,  geneigt  sey,  bei  Verrückten  am  we- 
nigsten primair  wäre.  — ■ Hr.  Cl.  bezweifelt 
, keineswegs,  dafs  Wks.  Benommenheit  und  scinei 
finstere , menschenscheue  , i'eizbare  Gemülhs- 
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umung  von  der  körperlichen  Anlage  abhän- 
gevvesen  sey,  besonders,  wenn  man  erwäge, 
's  seinen  Erzälilungen  zu  Folge,  beide  gleiche 
britte  gehalten  hätten,  und  dafs  überhaupt  im 
rhergehenden  geschilderten  Zustande  des  Ge- 
ssystems  'sehr  oft,  besonders  während  seiner 
i’iodischen  Exarcerbationen  mit  Benommenheit, 
5 Kopfs , mit  Aufdringen  beunruhigender 
äume,  mit  unwillkührlichem  Festhalten  der-' 
ben,  mit  Unfähigkeit  etwas  anderes  zu  den- 
n,  und  überhaupt  mit  einer  finsteren  hypo-^ 
ondrischen  Stimmung  und  mit  einer  erhöhten 
bzbarkeit  des  Gemüthes  verbunden , bei  der 
i damit  behafteten  Personen  durch  gering- 
gige  Ursachen,  leJchter  als  gewöhn- 
3h,  zum  Unwillen  gereizt  werd  en,u  n d 
ch,  durch  Wort  und  Thal,  demselben 
ult  zu  machen,  aufgefordert  fühlen.— 
führt  selbst  an,  es  sey  ihm  bei  obgedacht(  n 
jfällen  der  Kopf  s e h 1’  eingenommenge- 
eseu,erhabeeinmalgefafsteGedanken 
id  unangenehme  Vorstellungen  nicht 
ehr  lo.s  werden  können,  es  seyen  ihm 
3 Gedanken  vergangen;  bei  Zunahme  der 
er  Stimmung  habe  sich  auch  seine  Beäng- 
gung  am  Herzen  und  Benommcnlieil  des  Ko- 
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pfes  vei'rntelirt,  er  sey  leicliL  vom  Zorn  ülro  li 
wälligl  worden,  und  es  sey  ihm  dabei  gewestnl 
als  ob  er  eine  Kraft  iiabe,  alles  zu  zeit' 
r e i s s e 11  etc,  — 

Ich  werde  s 
gerungen  , die  aus  den  vorliergebenden  Tb. 
Sachen  für  die  ZureclinungsCaliigkeit  des  jnf|i 
fiilen  gezogen  werden  können,  auf  die  Krk- 
rung  obiger  ErscJieinungen  zurückkommen,  n 
-inufs  ich  vorläuüg  bemeiTeu  , dafs  es  liöd 
aulfallend  bleibt,  dafs  bei  Zunahme  d 
Verstimmung  erst  die  körperl  ich' 
Zufälle  z^ugenoramen  haben,  und  dafs,  -we. 
auch  Hr.  Cl.  Meinung  die  richtige  Wäre » 
der  inngekehrle  Fall  seyn  sollte, 

Hr.  Cl.  führt  W^eiter  an,  „der  Inqun 
liegib  allerhand  ii-rige  phantastische  und  abe 
gläubische  Einbildungen  von  verborgenen  übe' 
sinnlichen  Dingen,  denen  bei  ihm  theils  Ala 
gel  an  Kenntnifs  und  Erziehung,  theils  Lcicii 
gläubigkeit  zu  Grunde  liege  , und  die  dun 
Neugier , durch  einen  natürlichen  Hang  üb 
dergleichen  Dinge  ■ nachzugi'übeln  , und  dui 
die  in  s e i n e r h y p o c h o n d r i s ch  e n S t i n 

mung  begründete  Scheu  sich  raitzutlieilen  g£ 


päterhin,  wenn  ich  zu.  den  Ft 
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hrt,  und  unlerlialten  worden  seyj  dahin  rech- 
t llr.  Cl.  die  ihm  aufgehefleten  Lügen  von 
•eiinaurern,  die  ihn  angelegentlich  heschäfligt, 
id  zu  allerhand  phanlaslischen  Combinatiouen  ' 
id  Vei'suchen  verleitet  hätten  , eben  dahin  ge- 
irte  seine  Vorstellung  von  der  Vyichliglceit 
;r  Träume  , und  aus  derselben  Quelle  ent- 
irang  endlich  sein  Glaube  an  die  Möglichkeit 
alerielier  Wirkungen  der  Geislerweh , und 
dbst  an  Verkörperung  der  Geister,  oder  Gtis- 
rerscheinungen.  Die  von  ihm  dafür  gehalte» 
en  Ereignisse  waren  von  doppelter  Natur,  näm- 
ch  theils  solche,  wo  er  aus  Furcht  und  phan- 
islischer  Einbildung  irgend  eine  äussere  na- 
irliche  Erscheinung,  ohne  sie  näher  zu  unter- 
jfclien  , für  eine  Wirkung  übersinnlicher  We- 
rn gehalten  habe , theils  solche  , bei  denen 
urch  seinen  niiruliigen  Blutumlauf  eine  Sin- 
estäuschung  veranlafst , diese  aber  durch 
ie  bei  ihm  vorwaltenden  abergläubischen  Vor- 
tellungen  zu  einer  übernatürlichen  Erscheinung 
estempelt  worden  sey.  Zu  der  ersten  Art  ge- 
lörten  die  Fufstritte,  die  er  gehört  zu  haben, 
orgegeben , das  entfernte  Glockengeläule,  die 
rlimmelszeichen.  Zu  der  zweiten  Art  seyeu 
iie  vou  dem  Inq^uisilen  angeblich  öfters  gehör- 
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ten  Töne  und  artlkulirtcri  Stimnien  zu  reclinfi ' 
denn  dafs  ilidse  und  ähnliche  Täuschungen  o ’ 
GehörsiVineö  als  Folgen  von  CongcsÜoaen  d- 
Bluts  nach  dem  Kopfe  häufig  vorkämen , leh; 
die  tägliche  Erfahrung  , und  dafs  sie  bei  Vi 
diese  Ursachen  gehabt  haben,  liefse  sich  hei  se 
ncr  Anlage  und  unter  den  vorhergehenden  uii 
gleichzeitigen  Umsländen  nicht  bezweifeln.  • '* 
Ein  höherer  Grad  dieser  Täuschungen  des  Gt 
hörsinnes  bestehe  darin,  dafs  die  mit  dergle.' 
dien  Zufällen  behafteten  Pe-rsonen,  die  Ursacll 

I 

deä  im  Ohre  vernommenen  Geräusches  für  eiii 
äussere  liiellim  , und  dabei  bald  nähere , halfl 
entferntere  Töne  z.  B.  Pochen,  Glockengeläut!; 
Musik  etc.  zu  hören  glaubten. 

Hr.  Cl  ist  überzeugt,  dafs  das  Knisten 
und  Rumoren,  das  W.  in  der  Nacht  und  aucl 
bei  Tage  auf  dem  Verschlage  in  seiner  Kami 
jner  gehört  haben  will,  nichts  anders  als  eirni 
Täuschung  des  Gehörsinnes  gewesen  sey  , die 
mit  dem  gleichzeitigen  Brausen  vor  den  Obrer 
und  mit  dem  Gefühl,  als  oh  ihm  von  oben  Hitze 
auf  den  Kopf  gehe,  zusammengehangen  habe; 
und  durch  seine  schon  frnherhtii  gehegte  Geis- 
tcrfuiciit  zu  der  Vorstellung  von  eiuer  objecli-i 
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I Veranlassung  gesteigert  worden  sey,  ~ Hr. 
. erklärt  nun  nadi  dieser  Ansklit,  die  dem 
. vorgekommenen  ausserordentlichen , Erschei- 
agen  , und  hält  am  deutlichsten  die  Ver- 
ihsiung  des  Objcctiven  mit  dem  Subjectiven 
Jen  bei  Untersuchung  des  Degens,  der  nach- 
zum  Mordinsrument  gedient  hat,  angeblich 
orten  Worten:  Stich  die  Frau  Woos- 
N todt,  die  nach  allem  Voi liergegangenen 
als  anders  gewesen  seyn  könnten,  als  der'  leb- 
t' erwachende  Vorsatz  zu  der  nachher  voll- 
rten  That,  dem  er,  bei  seiner  Gewohnheit 
sich  selbst  zu  sprechen  , Worte  gegeben, 
l den  die  Stimme  des  Gewissens  mit  den 
Uten:  Du  thust  es  nicht,  beantwortet,  der 
lit  kämpfende  Vorsatz  aber  mit  den  Wor- 
: Du  thust  es  doch,  bestätigt  halle.  Sehr 
i’  wurde  diese  Ansicht  durch  den  von. ihm  an- 
jlirten  Umstand,  dafs  es  ihm  öfters  gewesen 
, als  ob  zwei  Stimmen,  eine  warnende  und 
3 andere,  die  ihn  hätte  ziirn  Bösen  verleiten 
ilen,  mit  einander  sprächen,  von  denen,  er 
)st  die  erstere  fnr  die  Stimme  des  Gewissens 
alten  habe.  Endlich  hält  auch  Hi-.  Cn.  den 
Island  , dafs  es  ihm  immer  nur  vor  dem 
hten  Olire  gesaust  und  gebraust  habe,  und 
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dafs  er  rait  demselben  Ohre  auch  die  fremdl  r 
Stimmen  gehört  haben  will,  für  eleu  unumsta  a 
liebsten  Beweis  hinsichtlich  des  unmittelbari  ji 
Zusammenhanges  seiner  Blulwallungen  mit  dt(|i 
Ivärm  vor  seinen  Ohren,  und  dieses  Lärms  m 
den  eingebildeten  Stimmen  , und  zugleich  1;  .j 
einen  der  stärksten  Beweise  seiner  Ansicht.  - si 

Wenn  W.,  wie  Ilr.  Cl.  behauptet,  solo 
Ereignisse  , oder  irgend  äussere  natürliche  fi  i 
scheinungeil,  aus  Furcht  und  phantastiscF: 
Eiiibildung , ohne  sie  näher'  zu  untersuch« 
für  eine  Wirkung,  übersinnllclier  Wesen  gehi 
ten  hat,  so  liegt  doch  gewifs  auch  hierin  < 
IVtifsverhältnifs  seines  Verstandes  zu  seinen  Sj 
nen;  hält  Hr.  Cl.  W.  für  einen  PliantasM 
so  entgegne  ich  ihm  eine  Steile  aus  HpfbauQ 
Psychologie  in  ihrer  HauptaiiWendung  aufRecl| 
pflege  § 18.,  wo  er  sagt:  „Die  Krankheit,  W 
,che  rechtlich  in  Betracht  kömmt,  ist  auch  i' 
'[in  welciier  der  Verstand  diu  ch  ein  MiLverh 
„nlfs  zwischen  den  Sinneii,  ulld  der  Eiubilduri 
,, kraft,  vermöge  deren  dev  Kranke,  was  ihm 
^^letzte  vorspiegelt,  wirklicli  ZU  empfinden  glai 
j,und  macht  den  ünterschied  , dafs  , wenn 
,ihieraus  entspringende  Täuschung  vorübergeln 
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? Kranke  ein  Pliantast  ist;  ist  sie  Mnge- 
n fortwährend,  so  ist  er  wahnsinnig.  Der 
'ahnsinn  und  die  Krankheit  des  Phantasten 
höi  en  zu  der  Klasse  von  Verrückungen,  oder 
rjenigen  Kiankheilen'  in  welchen  das  gehö- 
re Verhällnifj  der  einzelnen  Seelenverraogen 
älör.t  ist.“  ^ . 

Von  einem  Phantasten  sagt  man  gewöhn- 
j.  der  wird  ein  Nafr,  während  dem 
schon  einer  ist,  es  ist  fast  derselbe  Fall, 
in  man  im  Leben  behauptet,  dieser  oder  je- 
Mensch  hat  die  Anlage,  ein  Narr  zu  wer- 
; bei  näherer  Untersuchung  .überzeugt  man 
i,  dafs  er  schon  einer  ist.  — Hr.  Cl. 
let  die  dem  VV.  ungewöhnlichen  Begegnisse, 
atme  elc,-für  sehr  natürlich,  und  erklärt  sie 
der  Natur  der  Sache.  Allein  bei  Wahn- 
ligen  ist  diesem  auch  der  Fall,  .sie  scliliefsen 
von  ihrem  Standpunkte  aus  sehr  consequent, 
1 wenn  ihre  Prämissen  walir  wären,  so  könn- 
alle  ihre  Folgerungen,  woiin  sie  oft  noch 
närrisch  scheinen,  als^  consequente  Schlüsse 
•achtet  werden.  Es  bildet  sich  z,.  B.  jemand 
, er  •wäre  Kaiser,  er  befiehlt  nun,  weil  er 
ibl,  dafs  er  das  Recht  hiezu  hat;  die  Unge- 
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reimlhelt  liegt  nicht  in  dem  Schlüsse,  sotidee^ 
in  dei’  Idee,  — Uebiigens  ist  hergestellt,  dl 
die  Anftille  von  Blutandrang  grol’se  Gewalt  • 
Gehirn  und  Nerven  haben,  und  die  Seele  du 


diese  körperlichen  Leiden  bedeutend  leiden  ka 


und  ^V.  von  seinen  thörichten  Gedanken  ni 

11 

fortwährend  eingenoimnen  gewesen  seyn  wäre 
wenn  nicht  der  Einflufs  und  das  Vorherrsch:) 
dieser  Vorstellung,  durch  die  Schwäche  und  B 
unruhigung  des  Gehirns  vermehrt  und  befestt 
worden  wäre. 

Hr.  Cl.  geht  nun,  nachdem  er  die  an|j 
führ  ten  Thalsachen  medizinisch  - psychologisl 
entwickelt  hat , zu  den  Folgerungen  , die  a; 
den  bemerkten  Thatsachen  für  die  Zurechuuni 
fähigkeit  des  Inquisiten  gezogen  werden  könnt 
über , und  führt  an  , „ wenn  die  Frage  er 

I 

steht  : ob  der  von  dem  Inquisiten  angegebet 
rZusland  von  Angst,  Unruhe  und  Reaoinmenh 
des  Kopfs  und  seine  damit  als  nädisle  Wirkis 
gen  in  Verbindung  stehenden  Vorstellungen  y 
Geislerlärm  und  Zuruf  von  fremden  Stimm 
die  Zurechnungsfähigkeit  desselben  so  zu  vt; 
mindern,  oder  aufzulieben  vermögen,  als 
bei  ihm  entweder  überhaupt  ein  Hiudernifs  I 
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n freien  Gebrancli  des  Verstandes  gewesen  I 
id  , oder  als  ein  directer  Trieb  zu  der  Thal 
Ibsl  betrachtet  werden  können , und  ob  sich 
)ii  dem  einen- oder  von  dem  anderen  vor, 
ei  und  nach  der , Thal  Spuien  nachvi'eisen 
ssea,  so  sey  hrerüber  Folgendes  zu  bemeiken^ 
ifs  zwar  a)  diejenige  krankhafte  Anlage,  wel- 
le sich  bei  dem  Inquisilen  zeigte,  so  wie  sie 
s entfernte  und  vorbereilende  Ursache  zu  vie- 
n anderen  Krankheiten  betrachtet  werden  miis- 
, eben  so  auch  öfters  als  Anlage  zu  Gemiilhs- 
ankhelten  beobachtet  ' werde,  b)  W.  in  Folge 
ieses Zustandes  sich  in  einer  finsteren  hypochon- 
i-isclien  Sliniinung  berunden:  sich  von  andern 
iriickgezögen , bei  anhaltender  Richtung  der 
edanken  auf  einen  Gegenstand  zuletzt  gar 
ichts  mehr  gedacht  , und  sich  niil  allerhand 
ei^n  Einbildungen  gequält  habe,  c)  Wahnsin- 
ige  eheufalls  zuweilen  ohne  objective  Veran- 
issung,  Töne  und  Sliniineu  zu  vernehmen,  und 
ch  mit  Pei-.soiien-  zu  unterhalten  glauben,  die 
icht  vorhanden  sind.  Dagegen  bemerkt  Hr.  CI. 

Ad  a^  Die  Anlage  zu  einer  Krankheit  sey 
Iwas  ganz  anderes  , als  die  Kr  a n k h e i l 
clbst,  und  der  vorgedachle  krankhafte  Zu- 

4 
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stand  des  Gefäfs-  und  besonders  des  Venen, 

|C 

Systems,  ob  er  gleich  die  vorbei'eilende  Ursael;  ^ 
zu  einer  Gemiithskrankheit  werden  könne,  des:  ^ 

sen  ungeachtet  noch  keine  Geniiilhskrankhe 

' . . . 

sey,  so  lange  sich  diese  nicht  durch  die  ihr  e: 
genlhümliche  Kennzeichen  offenbare,  weil  maj 
sonst  mit  gleichem  Rechte  auch  alle  diejenige 
für  gemüthskrank.  hallen  müsse,  bey  dene. 
sich  aus  dex selben  Anlage,  und  bey  denselbe. 
Erscheinungen  von  Beängstigung,  Herzklopfep 
elc-  später  eine  aiideie  Krankheit  z B goldeni 
Ader,  Gicht,  Sleinsclimerzen  entwickele.  — 

♦ 

Ich  erlaube  mir,  dem  Hrn.  Cl.  dagegen  zi 
bemerken: 

Dafs  W.  wirklich  krank  war,  habo 
ich  schon  fiiilierhin  bewiesen,  die  Gemülhs' 
krank  heit  hat  sich  aber  auch  durch  ilireeii 
genlhümliche  Kennzeichen  geuffenbaret 
Hr.  Cl.  hat  allerdings  recht,  wenn  er  behaup' 
let,  dafs  nicht  alle  gemüthskrank  seyen  , \vetl 
che  an  Vollblütigkeit,  Beängstigung,  Herzklop' 
fen  leiden,  aber  wie  schon  erwähnt  wurde,  sx 
haben  die  körperlichen  wie  die  Gemüthsleidei 
gleiche  Schritte  gehalten,  W.  befand  sich  krank 
und  stellte  zugleich  die  ab  ges ch  m ak  l cs  t e i 
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leliauptungen  auf;  seine  Gei&tererscliei- 
ungen,  Träume,  unangenehme  Var- 
lellungen,  grosse  Reizbarkei;t,  Men-* 
chenscJieu,  Gedankenlosigkeit  fallen 
n diese  Periode..  — Es  mag  allei'dings  wahr 
eyn,,  dafs  Menschen  an  Singesläuschungen  lei- 
en, ohne  körperlich  krank , zu  seyn;  ge\yöhn- 
ich  sind  aber  Sinncstäu.schungen  nur  auf  einen 
leslimmten  Gegenstand  besclnänkt.  — 

So  Iheilt  F 31  o R I E P dergleiclien  Hallucina- 
ioneu  in  den  Notizen  der  Heilkunde  Nro,  199 
•ora  May  18i5  mit.  Er  erzählt:  Ein  junger 

Vfensch  hatte  sich  schledit  gegen  seine  Mutter 
setragen  5 diefs  machte  iinn  fortwährend  Cewis- 
icnsunruhe.  Eines  Tags  ei-griff  er  einen  Roman, 
ini  sich  zu  zeist'i eilen,  aber  das  einzige,  ^'as  er 
lu  1 jeclei  .Seite  erblickte,  war : du  bist  ein  un— 
lankbai^er/ ein  Un  na^turlicher  Sohn.  Er 
widerstand  lange  Zeit,  zulezl  raubte  ihm  aber 
liese  Täuschung  den  Verstand, 

Ein  junger  Mensch,  der  einst  gegen  sei- 
ten Vater  aulfuhr , hörte  eine  Stimme  sa- 
ipn:  Schweig I und  da  er  fortfuhr  zu  reden, 
iah  er  Über  sein. Haupt  einen  Arm  mit  einem 
khwerdt  ausgestrekt,  bereit  ihn  zu  treffen.  Er 

4 * 
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schwieg,  und  die  Erscheinung  verscliwan((  j, 
Wenn  er  aber  seitdem  den  Mund  zum  Spreehc. 
öffnet,  so  erscheint  jener  furchlbaje  Arm.  ^ 
Seit  lange  Zeit  hat  er  sich  zu  einem  gäuzlicber 

SliUschweigen  verdammt.  Mehrere  Beispieli 

' * 

werdeii  noch  angeführt. 

Verfolgen  wir  aber  \V.  Lebenslauf  genau 
so  gehört  er  zu  einem  derjenigen  Meiisclien,  vop 
welchen  man  im  Leben  gewöhnlich  sagt,  dee 
ist  verrückt;  weswegen  er  auch  von  mehrerer 
Seiten  dafür  angespvochen  wurde;  W-  hefs  sid: 
nicht  durch  einen  Gegenstand  läusdien,  seini 
Phantasie  war  regellos,  schwärmte  umiier,  wurdli 
von  den  verschiedenartigsten  Gegenständen  er- 
griffen. * ' : 

Hr.  ~Cl.  hält  W-  selbst  in  der  An  lagt 
zu  einer  "Gemiilhskrankheit,  erklärt  ihn  für  eü 
nen  Hypochonder,  der  an  Sinnestäuschung  ge' 
litten  hat.  — 

’Ad  b)  Hr.  Cl.  zählt  mehrere  Erscheinum 
gen  auf,  welche  W.  gehabt,  und  die.  er  hlo!> 
als  Symptome  der  Hypochondrie  ansieht,  veil 
che  bey  den  achtbarsten,  geistreichsten  und  thä. 
ligsten  Männern  Vorkommen,  die  den  freien 
Gebrauch  des  Verstandes  nicht  im  mindesten 

1 t 
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c£cliränkcn  oder  gar  aiifliebcn ; — er  stellt  es 
'cm  richlerliclien  Ermessen  anheim,  ob  Tem- 
eramentsfeliler  nicht  blos  die  moralische, 
‘ ondei-n  die  legale  ScJuild  vermindern,  weil 
ieriiber  dem  Aizle  kein  ürtheil  zustehe,  er  zu- 
leich  aber  vom  gerichtlich  medizinischen  Stand- 
unkt aus  erinnern  müsse,  dafs  hier  nicht  von 
on  der  Leichligk,eit  oder  Schwierigkeit,  son- 
ern  von  der  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit 
iidenschaftlichen  Antrieben  zu  widerstehen, 
ie  Rede  scy.  Erst  aber  da,  wo  diese 
löglicbkeit  aufhöre,  sey  die  Grenze  der 
(Urechnimgslähigkeil , welche  die,  gerichtliche 
ledizin  feslhalten  müsse,  wenn  sie  sich  nicht 
1 endlose  Verwirrungen  verlieren,  und  zum 
•eckmantc'l  aller  und  jeder  Verbrecher  herabge- 
üidigt  werden  solle.  Um  aber  annehmen  zu 
önnen , dafs  ein  Mensch  bey  Begehung  eines 
<?ibrechcnvs  jenseits  der  Grenze  gestanden  Iiahe, 
lüsse  erwiesen  werden,  entwedei',  dafs  sich 
or,  bey  oder  nach  der  That  in  dem  Eikennt- 
ifb  und  Urllieilsvermögen ; in  den  Reden  und 
LaMdlungen  desselben,  Abweichungen  vom  ge- 
inden  Seelenzustande  überhaupt  geoflenharet, 
1er  dafs  derselbe  ohne  durch  die  gewöh  li- 
ehen, lei  de  nschaf  tlieh  eil  Motive  angc- 


/ 


reizt  worci'eu  zu  seyn,  nach  einem  ungewöhnu  a 
liehen,  blinden  und  i n s lin  k tar  ti  ge  n 1' 
Antriebe  gehandelt  habe.  Dafs  wedeiijV 
dafs  Eine  noch  ' das  Andere  bey  W.  der  Falj  i 
gewesen  wäre,  würde  sich  aus  dein  fulgenden 
näher  ergeben , und  er' bemerke  dalier  blos  vor- 
läufig,  um  der  Verraui/bung  zu  begegnen,  ahn 
ob  diese  körperliche  Anlage  und  reizbare  Ge-  ü 
inüthsslimumng  dennoch  gerade  in  diesem  indi-i  s 
viduellen  Falle  die  Möglichkeit  mit  Willens-  f 
freiheit  zu  handeln  aufgehoben  haben  könne.' i 
dafs  cs  dem  Inquisiten  mit  derselben  Willens-j 
freiheit,  mit  der  er  wenige  Augenblicke  naeW 
der  That  den  Selbstmord  unterliels,  weil  zu 
viele  Leute  in  der  Nähe  waren,  auch  mögliclf 
gewesen  seyn  würde,  die  That  selbst  zu  un- 
terlassen, 

**  ,.  ■ * 

Hr.  Cl  hat  eine  sehr  scharfe  Grenze  ge- 
zogen , und  die  psychische  Medizin  müste  weit 
höher  stehen,  um  in  jedem  individ-jellen  F’alle 
bestimmen  zu  können,  ob  es  möglich  war,  dem’ 
leidenschaftlichen  Antriebe  zu  widerstehen , oli 
ein  Mcirsch  jenseits  der  Grenze  gestan- 
den sey,  deswegen  niüsseb  allgemeine  JBe.slim- 
luungen  gelten,  und  sobald  berge  stellt  ist,, 
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afs  ein  Mensch  rasend,  wahnsinnig, 
lödsiunig,  närrisch  u.  s.  w.  ist,  so  kann 
: nicht  fiir  zurechnungsfähig  eiklärt  werden, 
brigeus  giebt  es  auch  noch  Fälle,  wo  jemand 
icht  rasend,  blödsinnig  oder  wahnsinnig  gcwe- 
:n  ist,  und  sich  dennoch'iu  einem  Zustand  be-  > 
inden  hat,  wo  er  nicht  zurechnungsfähig  ist, — 
ier  treten  die  besonderen  Bcsthnjiiungen  ein; 
doch  sind  alle  gemüllisk  ranke  Zustän- 
e unfrei,  d.  h.  der  Geist  ist  in  ihnen  durch 
n Voi  herrschen  des  Körpers  in  seiner  Frei- 
eil gehemmt. 

Nach  Hrn.  Cl.  Grundsätze  giebt  es  kei,ne 
e m i M d e r t e Z u r e c h n u n g s f ä h i g k e i t,  da  er 
an  einer  JL e i c h t i g k e i t und  Schwierigkeit 
ichts  wissen  will,  sondern  nur  eine  Möglicli- 
eit  oder  Unmöglichkeit  annimmt; — eine 
ildie  Fintlieihuig  ist  zu  strenge,  und  widerspiiicht 
m bisher  angenommenen  Grundsätzen  ; ich 
aube  kaum,  dafs  die  Reclitsgelehrteu  deiisell)eu 
iipflichten  werden,  denn  die  Gesetzgebung  lie- 
immt  Ailekt  und  Leideuscliaflea  (die  zufällig 
itstanden)  als  Grund  zur  Milderung  der  Stra- 
, daliin  gewils  auch  solche  Uehel  zu  zählen 
id , die  in  einer  krankhallen  Anlage  oder 
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vielmehr  in  einer  Krankheit  selbst  begründ:  tir 
nachgewiesen  werden  können.  — Keineswet  ;V 
stimme  ich  mit  Hrn,  Cl.  darin  überein,  dai  ( 
um  aiinehmen  zu  können,  ein  Mensch  sey  l.ll 
Begeliung  eines  Verbrechens  jenseits  der  Gren 
gestanden,  erwiesen  werden  müsse,  dafs  sü: 
vor,  bei  und  nach  der  That,  in  dem  E.  i 
kenntnifs  und  Urtheilsvei  mögeiij,  in  den  Red«  c 
^uud  Handlungen,  Abweicliungen  vom  gesimdc' 
Seelenzustande  eeolfenbaiet  liaben.  •—  Ob  so- 
ehes  der  Fall  bei  W.  wirklich  war  oder  nicli 
darauf  komme  icli  .später  zurük,  aber  es  i; 
liergeslellt,  dafs  VVahnsinnige  im  Augenblick. 
WO  man  sie  für  vollkommen  beruhigt  hielt,  di 
sclirecklichsten  'i'haten  begangen  haben.  — D) 
Eeipziger  medizinische  Fakultät  hat  einen  Mör 
der,  Ijei  dem  weder  zu  der  Zeit,  da  er  dii 
> That  begangen,  noch  vorher,  noch  nacli 
vher,  eine- Zerrüttung  aus  den  gewöhnliche 
Merkmalen  der  Melancholie  und  Raserei  zu  en 
sehen  wai-,  indem  aus  der  Art,  wie  er  der 

\ 

Anschlag  gefafst,  entworfen  und  ausgefühii 
vielmeiir  Besonnenheil,  Ueberlegung  und  Bos- 
heit, als  Verslandesverj  ückung  hervor  zu  leuch 
ien  geschienen,  doch  nicht  für  zureclmungslä 
lüg  erklärt,  — Hofbaüer  und  Hen.ki. 
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u-eu  an,  tlafs  es  Menschen  giebt,  die  eine 
wallsanie  Handlung  mit  so  vielem 

orbedachte,  ^so  viel  rulii-ger  üeber- 

% 

gung,  lind  so  lange  Zeit  nach  dem  ge- 
stern Entschlüsse  ausführen , dafs  man 
che  dem  Anscheine  nach  nicht  als  Wir- 
ing  einer  Verstand  es  Zerrüttung  und 
e;i  so  wenig  eines  leidenschaftlichen 
as  tan  des  betrachten  kann,  und  dernjoch  sind 
, Wirkungen  der  Unf reih eit- 

Dafs,  wie  Hr,  Cl.  glaubt,  es  dem  Inqui- 
en  mit  derselben  Willensfreiheit,  mit  der  er 
mige  Augenblieke  nach  der  Thal  den  Selbst- 
3rd  unlerliefs,  weil  'zu  Au'ele  Leute  in  der 
ilie  waren,  auch  möglich  gewesen  seyn  wür- 
, die  That  selbst  zu, unterlassen , darin  glaube 
1,  liegt  eine  grofse  Kluft,  ein  ausserordentlL 
er  Sprung.  W.  Hafs,  gegen  seine  'Geliebte 
stand  .schon  lange,  den  Gedanken  .sie  zu  luor- 
n,  konnte  er  nicht  los  werden,  und  es  ist  aus 
inem  krajiken  Körper  \vie  auch  höchst  wahr- 
heinlichem  kranken  Seelenzustande  erklärbar, 
fs  je  länger  er  diesem  immer  wiederkchren- 
n Gedanken  widerstanden  hat,  desto  stärker 
3 Gewalt  gewoi  den  ist,  bis  sie  endlich,  da  ihm 
rado'  die  Wo  ostin  beleidigte,  sicii  seiner 
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so  brmäc’  ligte , mul  alle  andere  Vorslelltji^ 
gen  so  gänzlich  uber\väl,tigle,  dafs  er  nun 
schnell  zu  dein  Entschlus.se,  als  zur  Volllirr 
gung  der  unglückseligen  l'hat  Jiingerissen  wc( 
den  ist.  Beinerken.swerth  bleibt  es  auch,  d;l 
nicht  der  Anblick  dei'  Geliebten,  sojidei  ii  erst  ( 
beleidigenden  Worte,  welche  sie  gegen  ibn  au.i 
geslüsen,  beatinunte,.  die  That  zu  vollziehen, 
wurde  also  erst  dui  ch  diese  dahingerissen.  — Ml 
erinnere  .sich  der,  eigenen  Worte,  welcl 
W.  darüber  äuaserle.  Nach  valibracbter  Th 
war  die  Rache  befriedigt,  der  Gegenstand  set 
nes  Has.se.s  geojifert;  ein  Grund  sich  selber  un 
zubringen,  war  nicht  vorhanden,  und  vielleicC 
nur  hei  ihm  eine  voiübergehende  Idee^  den 
•sonst  würde  er  durch  die  Gegenwart  viel« 
Men.schen  nicht  davon  ahgehaltcu  worden  seyi 
so  wie  auch  früheihin  tiicUt  durch  deu  Gencraj 
Marsch  der  Franzosen,  auch  glaube  ich  könnet 
'l'halen,  wie  diese,  deu  wahnsinnigsten  Men: 
sehen  auf  Augenblicke  wieder  zu  sich  bringen 
übngen.s  ist  es  (lurch.  die  Eifahrung  bewährt 
dafs  selbst  Ratende  sehr  häufig  andere  tödten 
seltener  aber  sich,  — 


Ad  c).  Hier  bemerkt  Hr.  Cl.  ganz  richtig: 
dafs  zwischen  IrrÜiuui  und  Vorurtiieil  um 
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ikhaller  . Slönuig  'des  freien  Vernuaffge- 
,chs  eia  sehr  grosser  Unlerscliietl.  sey.  — 
it  einveistanden  bin  ich  .aber  mit  lirn.  Cl. 

fülgemle  Einlheiluag  '„Beide  sagt  er,  das 
urllieii  und  die  Verriiktheit , unterscheiden 
dadurch,  dafs,  jenes  blos  aus  einer  Be- 
änklheit  der  Millel,  seine  Voi'slellungen  zu 
chtigen,  und  sich  Kennlnifs  und  Erfahrung 
rerschafien,  oder  aus  Tiägheit  iin  Gebvau- 
derselben  herriihrt,  ohne  in  allen  ül)iigen 
gen  die  Tiiätigkeit  der  Seele  überhaupt,  und 
Möglichkeit , sich  durch  Unterricht  und 
hdenken  zu  besserer  üeherzeugung  zu  vei  hel- 
aufzuheben,  der  W ah  ns.i  n n aber,  oder  die 
rrüc’k  Ih  ei  t,  ihrem  Wesen  nach,  keines- 
gs  dariu  bestehen,  dafs  man  etwas,  was  nicht 
.'klich  ist,  fälschlich  als  w i r k 1 i c h vor- 
ictzt,  und  aus  diesen  Vorausscl-zungen  Schlüsse 
it,  sondern  dafs  die  irrige  Voilslelhnig  sich 
Verstandes  aussch liessend  bemeistert,  iw 
3 Operationen  desselben  eingreifE 
freien  Gesichtspunkt  für  alle  übrigen 
rhältnisse  verrückt  und  die  richtige 
irlheilung  derselben  trübt.“ 

Wenn  diese  Eintlieilung  richtig  wäre,  so 
» es 'keinen  fixen  partiellen  Wahn- 


sinn  melir,  denn  dieser  ist  ja  nur  auf  einzi 
fixe  Ideen  beschränkt,  und  kann  ühiigens 
ungeslörtel’ Verstandeskraft  und  selbst  mit  Sch: 
des  Urlheils  verbunden  seyn.  Däfs  cs  n 
solche  partielle  Wahnsinnige  giebl,  lehrt 
tägliche  Erfahrung,  man  fimlet  sie  fast  in  ]<!< 
Irrenanstalt.  — Theorie  und  Erfahrung  sprecr 
gegen'  Hrn.  Cl.  und  warum  soll  der 
sinn  oder  die  Vex’riiktheit  dem  \^T‘S'cn  rt 
niclit  darin  bestehen , dafs  man  etv\  as , 
wirklich  nicht  ist  , fälsclilich  voränsselz; 
Wenn  sich  Menschen  eiiubilden , sie  seyen  v 
daannt,  sie  seyen  Kaiser,  Könige,  P; 
ste,  göttliche  Personen,  sind  solche  ni 
wahnsinnig?  PIr.  Cl.  ist  uns  die  Beweise  hi 
über  schuldig  gediehen,  er  hat  seme  Behai 
' tung  im  allgemeinen  hingestellt,  eine  näh: 
Auseinandersetzung  wäre  wünschenswerlh , de 
i.^t  die  seinige  Ansicht  richtig,  so  giet 
es  vielleicht  einige  hundert  Tause 
Narren  weniger  in  der  W~ eit.  — 

, Hr.  Cl.  fährt  fort,  und  sagt  „dafs  die.’ 
bei  dem  Inqnisiten  nie  Statt  gefunden  hai 
gehe  unbezweifelt  daraus  liervor,  dafs  er  sein 
eignen  Aussagen,^  und  dem  Zeugnisse  Anden 


A 


- 61  — 

Folge  tliu'cli  seine  Eiubilclmigen  und  Sin- 
iuichuiiL'en  niemals  gehindert  worden  sey,  ' 
B Geschäfte  lortzusetzen,  und  sich  in  allen 
hältnissen  des  Lebeüs  als  ein  gesezter, 
ständiger  und  besonnener  Mensch 
eigen.  — „ 

Es  ist  erAviesen,  daCs  es  Wahnsinnige  giebt, 
:he  ihre  Geschäfte  pünkllichst  besorgen. 

! treffendere  Stelle  als  wie  der  berühmte 
ische  Arzt  Dr.  Joseph  Mason  Cox 
einen  praktischen  Bemerkungen  über  Gei-. 
Zerrüttung  anführt,  glaube  ich  Hrn.  Cl. 
t entgegen  stellen  zu  können.  Er  sagt 
; 4.  „Unter  den  verschiedenen  Arten  von 
lükten,  welche  in  der  ärztlichen  Praxis  vor- 
men, giebt  es  eine,  die,  ^obgleich  keineswegs 
n,  von  den  Schriftstellern  über  diesen  Ge- 
tand  nicht  erwähnt  wird,  ich  mei|ic  diejenige 
von  Kranken,  Avelche  ihre  meisten  ge- 
rn liehen  Geschäfte  gehörig,  und  ei- 
derseiben mit  ängstige!'  Gewissen- 
tigkeit  verrichten,  an  welclien  weder 
’k  gezeichnete  Gesichtszüge  von  ir— 
einem  'lemperamente,  noch  Aeussernngen, 
imn  erhühelen  oder  mangelhaften  Geistes- 
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gaben  zeugen,  bemerkt  werden,  welche  jer  ^ 
heftige  Antipathien  zeigen,  Sonderbarkeit  iiiG.  ^ 
Kleidung  uhd  Au^/druck  erkiinsteli’.,  stolz  eingo 
det  und  prahlerisdi  sind,  ge n e i g t z n m S tri  ^ 
sind,  leicht  erzürnt  und  schwer  bes^ 
liet  weiden,  cleien  Zartgefühl  erstorben  ist,,  ^ 
liartnäckig  au  de  n abgeschmacktest  ^ 
Meinungen  hängen.  Bald  argwöhnen  ^ 
böse  Absichten  bei  der  unbedeutensten  Veri  ^ 
lassung,  sie  verfallen  aus  einer  höchst  i^cH^ 
liehen  und  eingebildeten  Ursache  in  Furcht 
Schrbeken,  bald  ergreifen  sie  wieder  jede  ' 
legeiiheit,  um  vomanhatten  Mulh  und  küi 
Thaten  zu  zeigen,  und  überlassen  sich  dJ 
wieder  allen  Arten  von  Auschweif' 
Oern  zufälligen  Beobachter  können  i 
' die  Personen,  als  von  einem  bösen  Herzen 
gelriehen  , erscheinen  , der  erfahrne  Ai  zt  W 
aber,  dafs  ihr  Kopf  derjenige  Tlieil  ist^  w 
eher  leidet.  — “ ^ 

.Wie  Hr.  Cl.  behaupten  kann,  dafs  i 
W.  in  allen  Verhältnissen  als  ein  ges. 
tei-,  verständiger  und  besonnener  Mem 
bewiesen  hat,  begreife  ich  nicht,  denn  derse 
führte  ja  das  jierumzid'.ensle,  uni-uhigste  Lei 

I 

♦ 
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v'ar  nicht  im  Stande,  eine  kurze  Zeit  hei  ei- 
1 Herni  zu  bleiben,  er  verwcchüdle  ohne  alle 
iche  seinen  Stand  und  seine  Dienste,  er 
Friseur,  Papparbeiter,  lllumiui, rer,  ohne 
um,  S c ]i  e e r e ^ F i n g e i'  h u t , P a p i e !•  und 
sei  zu  haben,  er  hat  geslolilen,  er  war 
Brandweintriuker , er  glaubte  an  Gespeii- 
1,  stellte  (He  alrsurdesten  Behauptungen  aufi 
chlug  seine  Geliebte' blutig,  ■ und  zulezt  hat 
sie  noch  gemordet.  — Xi r.  Gl.  hat  ja 
3si  in  seinem  Vorworte,  die  herauwach- 
e Jugend  bei  dem  Anblicke  des  blutenden 
brechers  aufgefordert,  sich  tief  die  Wahr-^ 


finzuprägen,  dafs  Aiheitssfheu , Spiel, 
nkenheit,  sclilechle  Gesellschaft,  unge.vetz- 
iige  Befriedigiuig  der  GesrhlechLsliist  unge- 
t und  allmählig  zu  Verbrechen  und  zum 
gelüste  führen  könne.  - VV.e  verträgt  sich 
Ermahnung,  zur  obigen  Bebaujitung?  — 
VV.  wie'Xir.  Cl.  anfuhrt,  absichtlich  bei 
n' ersten  Uritevreduiig  iheils,  weil  er  sich  ge- 
mt  haben  soll,  theils  aus  VerdmCs  und  m1- 
an  Zuü-auen  geschwiegen,  und  aber  eben  so 
ichllich  schon  früheihin,  um  seiiu^n  Zn- 
I niel.t  zu  v,.riatl,en,  wemg  go.prodwn 
■’  Folgerung  de»  Ur„.  Cl. 
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ebenralls  nicht  hervor,  da  es  ja  allgemein  ^ 
kaunt  ist,  wie  schlau  oft  Geisteskranke  lii|j] 
dein.  — Beispiele  hier  anzufiiliren , wäre  ge\'j.^ 
übevflüfsig. 

Hr.  Cl.  glaubt  nun  mit  psychologisc': 
Gründen  dai'gethaii  zu  haben ,'-dals  W.  Eim 
düngen  blos  als  Sinnestäuschungen,  Ile 
thümer  und  Vorurtheile,  keineswegs  ^ 
als  Symptome  eines  kranken  den  frei 
Vernunftgebrauch  störenden  Seel( 

Zustandes  bet  rächtet  werde  nmüsse,  1 

will  dieses  auch  mit  Beispielen  aus  der  ärzs 
dien  ja  sogar  aus  der  gemeinen  und  täglic: 
Beobachtung  belegen.  Er  führt  an,  die  IVk 
nung,  dafs  die  Sonne  um  die  Erde  laufe, 
ruhe  auf  einer  Sinnestäuschung,  die  Jahrti 
sende  fang  die  besten-  Köpfe  zu  falscfien  1 
theilen  und  Schhif^sen  ^ verleitet  habe,  und  ' 
Millionen  vernünftigen  Menschen  noch  j) 

keinen  Augenblick  bezweifelt  werde.  Er 

zälilt-,  um  von  unzähligen,  der  Sache  näher 
genden  Beispielen,  nur  einige  zu  erwähn 
das  Beispiel  eines  Bauers,  der  bei  einer  Krai 
heit  der  inneren  '['heile  des  Auges  forlwähn 
eine  .Fliege  vor  seinen  Augen  zu  sehen  glau 

t 


05 


sich  überzeugen  zu  können,  clflfs  es  nur 
chung  sey,  uiicl  Hr.  Cl.  benieikt  ini  all- 
'inen,  dafs  dergleichen  Täuschungen  um. 
■ichter  für  etwas  wirkliches  gehalten  M'er- 
je  geringer  die  Geistesbildung  solcher  Per- 
n sey. 

Wenn  der  Verstand  nicht  gehörig  ausge- 
3t  ist,  wenn  man  von  etwas  eine  unrichtige 
icht  hat;  so  ist  man,  wie  Rr.  Cl.  richtig 
erkt , allercüngs  noch  nicht  geisteskrank, 
u möchte  das  erst  angeführte  Beispiel  zu 
en  seyn;  was  das  zweite  betrilt,  so  beruhte 
Glaube  jenes  Bauern  auf  einer  krankhaften 
diafFenJieit  der  inneren  Theiie  seines  Auges, 
gewifs  schwebte  ihm  eine  Gestalt  wie  eine 
;ge  vor,  und  er  konnte  wegen  Krankheit 
lit  Herr  über  diese  Idee  weiden,  niemand 
r im  Stande,  solches  ihm  auszureden;  ich 
1 es  übrigens  dahingestellt  seyn  lassen;  ob 
ser  Bauer  nicht  an  einem  fixen  Wahnsinn 
illen  hat.  ~ W,  sogenannte  Sinnestäuschun- 
1 und  gereizter  Gemüthszustand  wai’en  nach 
•.  Cl.  Ansicljl  selbst  Folge  einer  krank- 
ften  Anlage,  und  so  wenig  wie  jener  Bauer, 
nnte  er  sich  seiner  Ideen  und  grofsen  Reiz- 
i'keit,  aus  welcher  so  viel  Unheil  enlsprung- 
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en  ist  , bemeistern  j dieselbe  Bewandnifs  in 
es  mit  jenem  geisteeiclien  Schi  it'isleller , d'i  is' 
Hr.  Cl.  erwähnt,  gehabl  haben.  — 

Ad  d)  I'Ir.  Cl.  glaubt,  iiberzeugl  zu  l ® 
dafs  Sinnesläuschungen  und  namentlicli  die 
bildung,  ohne  objektive  Veranlassung  Töne* 
Slunmen  zu  vernehmen,  ivenn  sie  sich  zv; 
gend  einer  Seelenkrankheit,  sie  Sey  nun  Wj  j 
sinn,  oder  Narrheit,  Tollheit,  Melanch 

I 

u.  s.  w-,  gesellten,  niemals  isolirt  ersehe! i 
sondern  mit  allgemeinen  Symploiiien  einer  , 
Icrislörung  verbunden  .seyen,  zu  welchen  en 
ungewöhnliches  phantastisches  aiiirallende.5 
tragen  gegen  andeie,  unznsamrnenhängcnde, 
w"orrene,  die  EmpOndung  oder  die  Eeidenscl 
von  der  das  Innere  erfüllt  ist,  verrathe; 
Aeusserungen,  zwekwidrige,  widersinnige  11 
gen  und  Handlungen,  ein  wildes  ungeslüran 
zänkisches  oder  stumpfsinniges  und  starres  \\ 
sen,  Vernachlässigung  der  natürlichen  Bedf 
rii.sse  und  der  gewohnten  Beschäftigun’ 
zählt. 

* ^ 

Abgesehen  davon,  dafs  man  an  einem  fli 

Wahnsinn  leiden  kann,  ohne  alle  diese  Erscl' 

nungen  zu  haben,  was  schon  früherhin  herü 

/ 

wurde,  so  waren  bei  dem  Inquisiten  viele  d 
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■n  wirklick  zu  bemerkeu,  und  eben  nicht 
sülirlcti  Erscheinungen,  sondern  das  Gan- 
n*cheii  (len  Gemüthszusland  des  Inquisilen 

ist  rer'dächtig.  — 

Ad  e)  Hr.  C l.  führt  an:  was  die  Mög- 
keit  betreffe,  daf?  in  der,  im  Vorhergehen- 
, geschilderten  körperlichen  und  geistigen 
fassuug  des  Inquisiten,  gesezt  auch,  dafs  sie 
eiiie  wirklich  ausgebildete  Seeleiistörung 
it  zu  betrachten  sey,  dennoch  ein  ausseror- 
tlicher  blindei'  ünd  uuwiilkvihrlicher  Antiieb 
der  von  ihm  begangenen  Mordthat  verbor- 
I gelegen  haben  könne,  und  mithin  dieser 
stand  als  stille  Wuth  (anientia  occulta)  be- 
phtet  werden  müsse  , so  könne  vielleicht 
aus  gefolgert  werden ; 

Dafs  der  Inquisit,  seinen  Erzählungen  zu 
Folge  bei  seinen  Blutwällungen  und  Beäng- 
stigungen und  bei  seinem  Unmutb  über 
widrige  Schicksale  öflers  Groll  und  Wider- 
willen gegen  die  Menschen  überhaupt  ge- 
hegt, und  eine  ungewöhnliche  Kraft,  als 
solle  er  alles  zerreifsen,  gefühlt  habe,  wo- 
bei ihm  zuweilen  gewesen,  als  solle  er  die 
Leute  auf  der  Gasse,  auch  wenn  sie  ihm 

5 * 


, nichts  zu  Leide  gethan,  liait  den  KöpfA 
einander  stossen.  - { 

b)  Dafs  ihm,  bei  Besichtigung  des  nacr  il 
rigeu  Mordinstrumenls , eine  unsicht 
Stimme  zugerufen  haben  soll:  stich  die  J 

Wo  OSTI  N todi;  ^i| 

c)  Dafs  er  in  der  ersten  Zeit  nach  sef 
Verhaftung  keine  Reue  gezeigt  liabe,  ' li 
dies  man  oft  bei  denen  bemeikt  haie 
wolle,  die  nach  einem  gebundenen  Von? 
iiandeln. 

d_)  Dafs  er  4ich  der  B^^gebenheiten  des  TaA 
an  dem  er  die  Moi'dlhat  begangen  ll 

nicht  melir  deutlich  erinnere. 

1 

Bevor  Hr.  Cn.  auf  die  Beantwortung  d; 
ser  Grunde  eingeht,  fühlt  er  sich  gedrorj 
en,  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dafs  i 
ganze  Lehre  von  (amentia  occulta)  E.  Plalri 
Quaest,  medic  forens.  I.  II.|  von  ausserordei: 
licuera  Antriebe  zu  einer  Handlung  oder  dui’ 
gebundenen  Vorsatz  trotz  aller  neueieu  Verhftiir 
lungen  nocJ)  nicht  in-Reinem  sey,  und  im  hoho 
Grade  einer  strengen  Revision  bedürfe,  und  da; 
wenn  man  forlfahr(?n  würde,  wie  bisher,  einti 
Moidtrieb  oder  für  jedes  Verbiecben  einen  ir: 
stinktartigen  Zwang,  eine  Nolhwendigkeit  dt 
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delns,  anzunehmen,  hiedurch  die  Wirkung 
Gesetze  gelähmt,  und  die  Medizin  um  ihr 
il verdientes  Ansehen  gebracht  würde.“  — 
me  .sich  in  eine  weitere  Erörterung  einlas- 
zu  können,  halte  er  es  jedoch  für  noth- 
dit^  und  zwekmässig,  die  Grundsätze,  die 
bei  ßeurtheilung  des  gegenwärtigen  und 
lieber  Fälle  geleitet  haben,  kürzlich  anzu- 
jn.  ■ — Es  darf  nemlich  nach  Hin  Cl.  Ue- 
'.eugung  ein  blinder  Antrieb  zu  verbrecheid- 
311  Handlungen  nur  dann  angenommen  wer- 
, wenn 

) entweder  das  Alter  des  Individuums  ei- 
ben vollständigen  Gebrauch  des  Verstandes 
noch  nicht  zuläfst; 

) oder  Entwicklungsperioden , z B.  die  der 
Mannbarkeit  und  andere  körperliche  Er- 
eignisse im  Spiele  sind , die  ihrer  Natur 
und  Erfahrung  nach,  öfters  mit  unklaren 
Vorstellungen,  Verwoi renheit  des  Bewust- 
seyns,  und  instinktartigen  Handlungen  ver- 
bunden zu  seyn  pflegen,  z.  B,  unmittelbar 
vorhergegangene  Niederkunft; 
i)  oder  wenn  bei  erweislicher  Uebermacht  un- 
g e w ö h n 1 i c h e r u n d i n d i V i d n e 1 1 e r,  kör- 
perlicher oder  geistiger  Anreizungen  die  ge- 


1 
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wölinlicliea  egoislisdien  Motive  zu 
Handlung  lehlen.  z.  11.  wenn  ein 
chondrist  oder  ein  Sdiwärmer  einen  M 
begeht,  um  hingerichtel  zu  werden, 
desto  seliger  zu  sterben.  ■— 


Wenn  Hi\  Gl.  anniinmt,  dafs  körj 
lilie  Leiden  als  Entwiklungsjierioden  z.  13.  ^ 
der  Mannbarkeit,  und  wo  ändere  Ereignisse’ 
Spiele  sind,  u nzure ch  n ungs  fäh  mae]  ' 
so  sehe  ich  nicht  ein,  warum  zu  diesen  Ld  ' 
nicht  auch  Hypochoridrie,  heftiger  Hiulandn 
etc.  zu  zählen  sind.  Es  ist  hier  genau  zu 
terscheidcn,  ob  die  Erscheinungen  wie  sie  J 
Cl.  anführt,  als-  Uninuth , ArgwMin,  Mifstr 
en,  Bitterkeit  etc.  in  einer  Krankheit  ih 
Grund  haben,  und  dadurch  nachgewiesen  w 
- den.  Zwischen  Temperamentsfehlein,  und  p. 
chischen  Erscheinungen,  welche  von  körpr 
liehen  Leiden  abhängen,  ist  ein  grosser  Ünt! 
schied.  — Warum  will  Hr.  Cl.  einen  Hyj 
chondristen , oder  einen  Sdiwärmer,  enischul 
gen,  der  einen  Mord  begeht,  um  hingericlifet 
werden,  und  einen  Hypochondristen , der  dui 
Krankheit  iüierwälligt,  mordet,  verdamm©! 
Wenn  jener  seines  Lebens  überdrüssig  ist,  cj 
Krall  nicht  hat,  sich  selbst  zu  tödten,  dalff 
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n tinclern  iinibriiigt,  um  sein  Ziel  zu  ein-’e!— 
i,  wie  läfsL  sich  dieses' nacii  idni  Cl.  recht“ 
igen,  da  er  die  liypochondristen , , aussp 
lern  bezeichnelen  Fall  für  zurechnungsfähig 
7 — Carl  Sand  war  aucli  ein  Schwär- 
ihm  fehlten  egoistische  Motive  zu  seiner 
at,  er  hielt  Kotzebue  iür  denjenigen, 
Deutschland  unglücklich  macliie,  und  löd- 
! ihn,  wie  er  glaubte,  aus  guter  Absicht; 
h Hr.  Cl.  war  also  Sand  nicht  zurech- 
igsfähig? 

Dafs,  wie  Hr.  Cl.  glaubt,  die  Formen,  als 
/■pochondrie,  Blutandrang  etc.  viel  zu  häufig 
i'komraen,  um  in  ihnen  eine  unvermeidliche 
Ithwendigkeit  und  einen  blinden  instinklar-' 
en  Trieb  zu  verbrechcrisclien  Handlungen 
finden,  da  doclr  Tausende  von  Menscheu 
y gleicher  Mifsstimmimg  sich  in  den  gesetzli- 
en  Sclirankeii  zu  halten  wissen,  so  kann  hie- 
US  nicht  gefolgert  werden,  was  Hr.  Gl.  be- 
sichtigt; denn  cs  können  ebenfalls  Tausende 
)n  Menschen  an  Enlwickelungsperioden  lei- 
:n,  es  können  hei  eben  so  vielen,  Nieder- 
infte  vorhergegaugen  seyn , olme  dafs  dadurch 
mand  zu  einer  verbrecherischen  Handlung  ah- 
•trieben  wird.  — Hier  entscheidet  nur  immei; 
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der  individuelle  Fall,  und  alle  Umstände 
samrnengenomraen,  wenn  über  das  Daseyn  ei 
wirklich  vorhandenen  Geisteskrankheit  Zwe. 
entstehen.  — 


)?' 

nf 


Hi\  Cl.  hat  alle  einzelne  auffallende  II  ® 
scheinungen,  die  inan  bei  W.  wahniahm, 
isolirt  aufgefafst.  und  nur  iramer  zu  beweiff  ^ 
gesucht,  wie  dieselben  ganz  natürlich  zu  erks 

V 

reu  sind,  und  auch  bei  Personen  voi^'konmio " 
weiche  nicht  wahnsinnig  sind;  um  aber  d ^ 
Fall  als  solchen  beurtheilen  zu  können , im  “ 
man  die  Succe»ssion  der  Erscheinungen,  ui 
die  Umstände,  unter  welclien  sie  vorkomme 
erwägen.  — Wenn  Hr.  Cl.  sagt,  „die  En 
, pfindung  gesteigerter  Körpei'kraft,  verbundil 

mit  dem  Triebe  sie  durch  kräftige  Bewegung 
en  zu  äussern,  ist  eine  Erscheinung,  die-m? 

' hei  Personen  im  jugendlichen  Alter  häufig  fii 

w det,  ohne  dafs  man  berechtigt  ist,  in  solche 

Fällen  einen  instinktarligen  Trieb  zu  verbn 
cherischen  Handlungen  vorauszusetzen,  und  di 
! , Instinkt,  welcher  hier  in  Betracht  komme,  bi 

( stehe  blos  in  dem  Gefühle  eines  dringenden  ß« 

' düifnisses , zur  Erleichterung  des  er.schwei'tei 
BUitumlaufes  eine  starke  Bewegung  vorzunekl 
men,  so  mag  Hr.  Cl.  allerdings  einerseits  recli 
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,en,  dicsGr  Trieb  kann  aber  auch  in  ein- 
nen  Fällen  so  stark  seyn,  dafs  eine  ver- 
echerische  Handlung  aus  ihm  lier- 
rzu gehen  vermag.  Dieser  Trieb  allem 
ae  begleitende  Erscheinungen  entscheidet 
;bt,  aber 5 wie  ich  schon  gesagt,  in  derglei- 
sn  Fällen  mufs  das  Einzelne  ini  Ganzen  auf- 
fafst  werden.  — Ich  stimme  Hrn.  Cl.  voll- 
mraen  bei,  dafs  W.  nicht  durch  die  vernom» 
snen  Stimmen,  noch  insbesondere  durch  den 
.iruf:  Stich  die  Frau  Woosh  i-K  todt , zu 
iiier  That  veränlafst  wurde,  daher  es  gleich- 
iltig  war,  ob  er  am  Tage  der  Mordthat  Stirn* 
en  vernommen  hat,  oder  nicht;  eben  so  we- 
,g  beweifst  der  Mangel  an  Reue  für  sich  al- 
;in  gegen  die  Zurechnungsfkhigkeil  seiner 
[andlung  — Dafs  sich  W>  Beunruhigungen  Ucht 
’age  vor'der  Thal  eher  vermindert,  als  V^er- 
lehrt  haben,  et  am  Tage  der  Mordthat  kein, 
lerzklopfen  und  ähnliche  Zufälle  gehabt  haben 
all,  beweifst  wohl  nicht  viel,  denn  e.s  ist  ja 
ine  bekannte  Thalsache  , dafs  Geisteskranke, 
veim  sie  noch  so  ruhig  scheinen,  in  einem  Au- 
;enblicke,  wo  mau  es  sich  gar  nicht  versieht, 
lie  sclireckliclislen  Vevhrechen  begehen.  Fei- 
ler waren  seine  Beunruhigungen  dem  Anschein® 
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nach  nur  gemindert,  der  kranke  Zusti 
nicht  g eh  ob  eil  ,,  und  wie  müclitig  ihn  i 
Zorn  beiider  That  überwältigte,  wurde  scli 
erwähnt...  i,  . . 

W.  .entfernte,,  sich  nach  der  'I’hat  in  0 
.sdiwindschritten,  liiedurch  beabsichtigte  er  al 
gewifs  nicht,  die  Flucht  zu  ergreifen,  de 
würde  er  der  Gerechtigkeit  halie  enlfliehen 
len,  so  hätte  er  sich  nicht  der  Worte  bediei 
Gott  g^.be  nur,  dafs  die  WoosTin  to 
‘ist,  sie  hat  es  um  mich  w e r d i e n 
-diese  Rede  war,  gewifs  nicht  geeignet , seiii 
Schuld  zu  .mindern.  — Während,  seiner  Själn 
gen  Gefangenschaft  .soll  an  W.  nicht  die  gd 
i'ingste  Spur  von  Visionen  bemerkt  woidt 
seyn;  W.  sagt  aber  doch  aus,  er  habe  zw 
keine  Stimmen  gehört,  wohl  abel-  hätte  er  sic 
viel  mit  Ahnungen  und  Träumen  beschäftigt,  i 
So  behauptet  er  ia.  bei  einer  Unteriedüng  in 
.Hin.  CL.,  es  habe  ihn  den  Angenblic 
zuvor  geahnet,  dafs  er  nun  komme 
würde.  / 

Da  W.  während  seiner  Gefangenschaft  kei 
he,  oder  doch  gewifs  nur  sehr  wenige  geistig 
Getränke  zu  sich  genommen,  eine  ruhige  sitzenc 
Lebensart  führte , wälirend  eines  sehr  heifsei 
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iiners  ^vecler  der  grofsen  Hitze,  noch  wäli- 
d eines  sehr  strengen  Winters  der  grofsen 
le  ausgeselzt  war,  seine  Gesundheit  selbst 
•ch  scorbulisdie  Beschailenbeit  des  Zahnllei- 
es  gelitten  halte,  (was  manchen  Geisleskran- 
I wegen  Schmerlen  ruhiger  macht,  ilin  zu 
(lexion  bringt),  so  finde  ich,  dahs  eben  alle 
sse  Äloinente  gerade  geeignet  W'aren, 

1 Inquisiten  zu  beruhigen,  nnd  deswegen  die 
jflüsse  d<?r  heftigsten  Gemiithsbew'egungen 
■fit  so  naclitheilig  auf  ihn  einwirkten,  Avas 
erhaupt  wohl  nicht  seyn  konnte,  da  Inquisit 
ir  kalt  und  gefühllos  gewesen  seyn  soll  — 

1 folgere  daher  eben  das  Gegentheil,  w'as 
Cl.  glaubt,  hieraus,  und  kann  darin  durch- 
s keine  Beslätigung  der  Zurechnungsfähigkeit 

iden,  eben  so  wenig  in  der  grofsen  Gleich- 
lligkeit,  mit  welcher  er  sich  zum  Tode  vor- 
reitete,  und  das  Blutgerüst  bestiegen  hat.  Hr. 
L.  scheint  auch  mit  sich  nicht  einig  zu  seyn, 
arin  er  den  Grund  hievon  suchen  soll,  da  er 
ehrere  Motive  angieht , 'v\'ovon  eines  seyn  soll, 
ifs  er  unbedingt  geglaubt  habe,  seine  Seele  ge- 
nge  geraden  \Vegs  in  das  Paradies , von  dem 
sich  eine  sehr  materielle  Vorstellung  machte. 
• Vermuthlich  liat  er  auch  geglaubt,  es  gäbe 
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keine  Gänse  darin,  M’-eil  er  noch  eine  Gänseke^  r 
»ich  aushat.  Warum  sich  kurz  vor  seinem  To  m 
ein  so  Id  ati  5 dies  Ehrgefühl  geregt  haben  si  n 
sehe  ich  nicht  ein,  da  er  solches  niemals  zeige 
A^uch  scheint  mir  darin  ein  W i d er  s p r'ui  ai 
zu  liegen,  dafs  tlr.  Gl.  bemerkte,  er  habe  o 
lezle  Gebet  absichtlich  verlängert,  weil  er  1 ir 
zum  lezlen  Augenblick  auf  Jlegnadigung  rect' 
nele  und  hoflte,  und  doch  Todesverachtir 
mit  im  Spiele  gewesen  seyn  soll.  Mir  sdiei  ( 
es,  W.  hat  wie  ein  Narr  gelebt,  uiij 
ist  wie  ein  Narr  gestorben. 

• ' Hr.  Cl  sclilicfst  nun  sein  Gutachten , n* 
zieht  aus  den  dai  gestellten  Thatsachen  und  et 
örternden  Giünden  das  Resultat:  „dafs  W.  ai 
gebliche  Erscheinungen  und  übrige  ungewöhi 
liehe  Begegnisse  als  Sinncstäusch  ungei 
welche  durch  Unordnungen  des  Bliilumlauft 
erregt,  und  durch  seinen  Aberglauben  und  Vop 
uriheile  zu  Vorstellungen  von  einer  objectiv«i 
und  übersinnlichen  Veranlassung  gcsleige.' 
worden  sind,  betrachtet  werden  müssen,  um 
dafs  ein  Grund,  um  anzunthmen,  dafs  dersell 
zu  irgend  einer  Zeit  in  seinem  Leben  und  na; 

^ mcntlich  unmittelbar,  vo r,  bei  und  nach  df 
von  ihm  verübten  Mordthat  sich  im  Ziistandi 
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['  Seelciislörung  befunden,  oder  dabei  nach 
m not hwcndigen  , blinden  und  inslinlvt''n'* 

1 Aiili'iebe,  und  iiberliaupt  anders,  als  nach 
öbnlichen  leidenschafüicbeii  Anreizungen  > 
indelt  habe,  vorhanden  sey.  “ 

Bevor  ich  meine  Ansicht  schlüssig  noch 
nal  reassunn're,  und  ausspreche,  erlaube  ich 
eine  Stelle  anzuführen,  welche  ti-effend 
auf  vorliegendem  Falle  sehr  anwendbar 
sint.  Der  vorzüglich  unr  die  gerichtliche 
meykunde  so , hochverdiente  trefiliche  H E N- 
führt  in  seinen  Abhandlungen  aus  dem 
liete  der  gerichllichen  Medizjn  II.  Band^ 
te  309  und  3 10  an:  „Es  kann  bei  den  ans 
idenschaft  und  verboigener  Geisteszerüttung 
ammengesezlen  psychischen  Zuständen  eine 
•perliche  K)ankheit  mit  im  Spiel  .seynj  diese 
in  auf  zweifache  Weise  wirken. 

„Entweder  es  wird  durch  die  Wirkung  der- 
ben die  dem  Individuum  eigenthümliche 
izempfänglichkeit  krankhaft  erhöht,  so,  dafs 
nur  des  mindesten  psychischen  An- 
»ses  bedarf,  um  einen  gewaltsamen 
usbruch  zu  bewirken,  oder  es  veranlafst 
r aufgeregte  Krankheitsreitz  den  Ausbruch, 
nn  er  periodisch  auf  das  Gehirn  einwirkt- 
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r «9! 

Unter  meluereii  Kiankheiten , die'  13 

HENkr;  liiezn  rechnet,  führt  er  unter  ann  ' 

ren  Storungen  die  natüiiiclien  oder  zur  Gdwof '' 

heit  gewordenen  ßlutflüüse  an ; dafs  hiezu  au 

Blutbeschwei’ungen  zu  redinen  sind,  diiri 

nicht  bezweifelt  werden.  Auf  diesem  Gru/ 

lalut  nun  Hr.  Henke  weiter  fort,  wie  full' 

( 

vW  enn  also  in  Fällen,  wo  es  zw  fl 

felhaft  scheint,  ob  blos  leiden  schal 

Jicher  Zustand,  odei-  zugleich  Gei' 
..  ' 
teszerriittung  obwalte,  ' körpc-rlicl 

K r a n k h e i t s u r^  a c h e n , wie  die  g e n a n 1 

ten,  als  thätig  wirkend  nachgewiesc' 

werden  können,  so  erwächst  d a d VI V f; 

eine  sehr  wahrscheinliphe  Vernvt 

thung  vorhandener  Geisteszerx’tiltuni 

die  nach  Mafsgabe  der  Umstände  b' 

Z u r G e w i f h e i t gesteigert  werden  ka  n 

/ „Das  Verhältuifs,  in  welchem  die  Handlurj 

oder  das  ganze  Verhallen  des  zu  Untersuchet; 

den  zu  selbstsüchtigen  Zwecken  steht,  die  dev 

selbe  haben  kann,  wie  Eigennntz,  Befried) 

gung  von  Eifersucht  etc.  ist  ebenfalf. 

ein  wichtiger  Entscheidungsgrund.  Ini  Ganze 

spricht  die  Nachweisung  eines  solchen  jis3^cho 

logischen  Beweggrundes  der  That  für  Leiden 


/ 
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aft  und  GeisteszeniiUnng.  Doch  Ist 

der  licurlheiiung  grosse  Vorsicht  nö- 
iig.  «Denn  da,  wo  verborgene  Geislcszerriit- 
g,  fixer  Wahn,  oder  periodische  SlÖi'ung  der 
hirntbäligkeit  durch  Krankheilsreize  bei  ei- 
11  Menscben  vorhanden  ist,  kann  di^ 
iildlung  aus  den  a ii  ge  d e ute  t en  .Zwe-^ 
eil  hervorgegangen  zu  seyn  scheinen, \ 
r -Thäter  aber  doch  Unfrei  gewesen 
jrii.  Die  Vergleichung  und  Alivyägung  de;r 
rigen  Merkmale, inu£s  dann  das  Urtheil  leiten.“ 
ich  spreche  nun  meine üeberzeugung  dahin  aus: 
Dafs  W.  wirklich  körperlich  u n d 
)chst  wahrs.clreinli  ch  auch  gemüths- 
ank  war,  beide  Zustände  miteiuan- 
■r  in  genauester  Verbi  n d an  g stau  d e n, 
iks,  wenn  selbst  miit  Hrn.  Cl.  an'gcj» 
imnien,  W.  Benoniraenlie.it  und  seine 
izbare  G em  li  t h s s t i m in  u n 2 von  der 

' ° I ■ 

rankheit,  oder  nach  Cl  v on  kran  khafter 
n lag  e?  ab  li  ä n g i g,  f ei  n e r d as  U e b erge- 
icht  der  Leidenschaft  über  die  V er- 
J n f l , d e einzige  Triebfeder  seiner 
ordlhat  gewesen  wäre,  dieses  Ueber- 

; w i c h t selbst  als  d u r c h K r a n k h e i l b e- 

■ ' /•  »1 

angen  und  u ach  ge  wiesen,  eine  Zurech* 
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M u n g fl  fa  Tn‘  g k e 1 1 ausgeschlossen,  o c 
doch  höchst  z Nv  eifeiliaft  gemacht  liäli 
ich  darf  kühn  behaupten , dafs  w enn  dio 
tausend  Gerichlsärzten  zur  Llnlscheidung 
gelegt  worden  wäre,  keiner  mit  einer  sold 
Gewifslieit,  wie  13 r.  Cl.  es  ihal,  unter 
(schwierigen  Umsjändeu  die  Zurech üung.sfäJj 
ykeit  ausgesprochen  haben  whi’de,  und  nacli^v 
/ bisherigen  Grundsälzeii  fast  aller  nledizinis^ 
gerichtlichen  Autoren  älterer  und  neuerer  Z 
solches  auch  nicht  gediirft  hätte.  Die  meis 
wurden  die  Frage  , ob  die  begangene  T' 
des  W.  in  einem  nol  hwendigeii  und  ünw 
telbaj-en  Zusammenhang  mit  dem  Gemülhsi 
stand  des  luquisiten  geslanden,  nicht  mit  C( 
wissheit  bejahend  beanlworiet,  jedoch  mit  i 
lief  sehr  grofserl  W^ahrsclieinlichkeit  sich  daii 
erklärt  haben,  dafs  der  krankhafte  Gemütl 
und  Körperzusland  des  W.  einen  Ein^lufs  l 
»^die  Mordlhat  gehabt  habe,  wodurch  die  Z 
rechnuwgstähigkeit  in  Zweifel  gezogt: 
in  jedem  Pulle  "^ber  sehr -vermindert  erschein 
— Würde  es  in  ßaiern  erlaubt  seyli,  die  V( 
sclliedeueil  geriditlielien  Fälle,  welche  bei  d 
höheren  und  böebsleri  MedizinaG  Stellen  e 
schieden  werden  , bekannt,  zu  machen  , so  köni 
sich  Hr  Cl.  überzeugen,  dafs  selbst  noch 
wenige)''  zw-eifeliiaflem  Falle,  als  w'ie  der  st 
nige  war,  eine  Z u r e ch  n nngs  fäh  i g kfli 
nicht  erkannt  worden  wäre,  — * 
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